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Tageszeitung für öas werktätige Volk Mtteldaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träqer zugestellt 6.60 mit Zustellgebühr ;durch d,e Post bezogen 6.60 .# ; in der Geschäftsstelle und be: unfernKarlsruher Ablagen abgeholt 5 «# monatlich. — Einzelexemplar 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 45t.

Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .40 M. Die Reklamezeile !4 .— Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor:'

,
dl Me

Morgen vormittag um 9 Uhr beginnt der Aufmarsch der Wähler und Wählerinnen . Die Wählerschlacht nimmt ihren Anfang - um6 Uhr abends ist sie beendet.
Das souveräne badische Volk entscheidet mittels des Stimmzettels darüber , wie die Landespolitik bis zu den nächste«Wahlen , zum nächsten Volksentscheid geführt werden soll.Dasi Volk entscheidet morgen ; die zu wählende gesetzgebende Landesversammlung und die von ihr zubildende Regierung find lediglich die Veaustragten des souveränen badischen Volkes , in deffen Hände auch seinGeschick gelegt ist.
Die Umwälzung des 9 . November 1918 hat den alten ObriqKeitsstaat beseitigt . Das deutsche , also auch das badische Volk ,wird nicht mehr nach den Befehlen, Anordnungen, Launen und Einfällen eines Einzelnen regiert , sondern es soll fich selbst regieren .Die Amwäliunq des S. November bat das Volk sowohl im Reiche wie in den Einzelbauten mündig gemacht.Der Artikel 1 der Weimarer Reichsversasiung bestimmt :
Das Deutsche Rerch ist eine Republik . Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus .So steht es nicht nur auf dem Papier , so ist es auch in der Tat und in Baden , wenn das politisch mündig gewordeneVolk die ihm durch die neue Verfassung überantwortete Staatsgewalt auch aus übt .Die Landesparlamente entscheiden nicht nur über die Gesetzgebung , fie entscheiden auch über den Charakter der ,Verwaltung . Jede Regierung, jeder einzelne Minister muß sofort von seinem Posten abtreten, wenn das Parlament ihm das Vertrauen entziehtDarum ill die Aufammenfetzuna der Varlamente so unaeheuer wichtig . Darum benetzt ein aeradezu fluch-würdiges Verbrechen , wer am Wahltage leine staatsbürgerliche Pflicht nickt erfüllt.Die schlimmsten und gemeingefährlichsten Feinde jeder staatlichen Ordnung , des Fortschritts, des Aufstiegs, der Dolksrechteund der Volkswoblfährt sind die Lauen , die Gleichgültigen , jene famosen „ Klugen *

, die selber nichts leisten , die keine staats¬bürgerliche Pflichterfüllung kennen, die aber am Biertisch in der Regel den Mund am weitesten ausreißen.Hinweg mit diesem Frevel , der der Helfershelfer aller reaktionären und volksfeindlichen Bestrebungen ist.Zum Teufel mit der politischen Flauheit , der schändlichen Gleichgültigkeit , zumal in dieser furchtbaren Zeit, woVolk um sein staatliches Sein oder Nichtsein, wo es auf Tod und Leben nm seine zukünftige Wirt»schaftliche Existenz ringt .
Beweist, ihr Männer und Fronen des werktätigen Volkes , daß ihr das Gebot der Stunde , die gewaltigen Aufgaben der Zeitbegriffen habt und danach zu handeln versteht. '

J. Und ihr, unteren und mittleren Beamten , ibr Angestellten und ihr Männer und Frauen der Bevölkerungsschichten , die,wirtschaftlich und sozial der Arbeiterschaft gleichgestellt sind , handelt im allgemeinen Dolksinteresse:
Wählt gut, also — wählt sozialdemokratisch !

Reine Stimme den Deutschnationalen , deren Politik Deutschland mit in den Weltkrieg gestürzt und unsagbares Unglück überdas deutsche Volk gebracht hat.
jReine Stimme diesen deutschnationalistischen Dolksverderbern, deren wahnsinniges und verblendetes Treiben täglich den GegnernMaterial und Anlaß zu immer neuen Bedrückungen des niedergeworfenen deutschen Volkes gibt. $Deutfchnational wählen heißt, dem blutigen Bürgerkrieg Vorschub leisten, zum alten Elend neues häufen .

^ w .Die Deutsche Dolkspartei ist zum größten Teil, was wir von den Deutschnationalen gesagt haben. Sie ist nur hinterhältiger 'noch unwahrhaftiger und unehrlicher als selbst die Deutschnationalen, die gelegentlich noch den Mut zum Bekennt is ihrer Gewaltpolitik besitzen .Reine Stimme aber auch dem Zentrum . Unter dem harten Zwange der Tatsachen hat es gewiß die Republik staatsrechtlichfundamentieren helfen, aber - feine republikanische und demokratische Zuverlässigkeit muß doch noch andere Proben bestehen , ehe die werktätigeBevölkerung ihm vertrauen könnte. iReine Stimme den Demokraten. Sie sind keine Partei, sondern ein Gemengsel ; sie sind keine politischen Kämpfer, sondern ewighinundher pendelnde Angstmeier. Diele von ihnen sind nicht einmal guten Willens und diejenigen bürgerlichen Demokraten , die noch gutenWillens sein mögen , sind politisch zu schwächlich veranlagt, um ernst genommen zu werden. Was lebenskräftig ist, soll lebensfähig erhaltenbleiben , was dem Tode geweiht ist, mag untergehen . Und die Demokratische Partei ist ein sterbendes Gebilde. !Reine Stimme den moskowitifchen Kommunisten . Sie haben innerhalb der deutschen Arbeiterschaft genug Unheil angerichtet, zurunbändigen Freude der Militaristen , Imperialisten und Kapitalisten. Ihre bisherige kurze politische Laufbahn zeugt von Blut und Tränen, 'von Elend nnd Zerstörung. Schon liebäugeln sie sichtbar mit den rechtsbolschewistischen Staatsstreichlern ; sie werden in der Hauptssuche bei ihnen auch enden. fUnd auch keine Stimme den Unabhängigen . Jur Demokratie sind sie nicht fähig , zur Diktatur fehlt ihnen die Kraft. Zumsozialistischen Aufbau sind sie nicht zu gebrauchen — und Elemente der Zerstörung haben wir ohnehin genug. /Die denkbar grötzte Verantwortung hat die Sozialdemokratie übernommen und jahrelang getragen . Inmitten ,oes Massenelends hat fie auch Anxeheures geleistet . Von allen Seiten bekämpft, verleumdet «nd bedrängt , hatste fich rasch wieder zur stärksten Partei Deutschlands emporgefchwungeu . Sie steht heute wieder in imponierenderBrötze da. Siegreich hat fie alle unendlichen Schwierigkeiten überwunden , siegreich wird fie vorwärts schreiten .Und das umso erfolgreicher, je treuer die schaffenden Volksgenossen sich um ihr Banner sammeln . * —jMorgen ist im Lande Baden ein Tag , wo die schassenden Männer nnd Fcauen das wieder tun rönnen. !
M Vorwärts auch , und das ganz besonders , für den Sozialismus ! Legt, ihr Männer und Frauen der schaffenden Stände, morgen durchAbgabe eines sozialdemokratischen Stimmzettels ein lautes Bekenntnis nicht nur zur sozial ! ,tischen Anschauung » sondern auchzum sozialistischen Aufbau und zur Amwandlung der bürgerlichen Gesellschaft in eine soziati, » ifche ab.
Es lebe der SWiMS! Rieder mit dm Rinden der deMeu ArdeiterlW!
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Wie die deulsLe Bs>dsp:rlei dseiü, wem
d« Boielland in GeW ist

Die Demokraten auf dem politischen Sterbebett
Die politischen Ereignisse der letzten Tape haben in charakie -

' ristischer Weise das wahre Gesicht der einzelnen Parteien gezeigr.
Die nationalistischen Blätter pflegen mit Vorliebe ine Phrase
von der „Parteipolitik " und der „Vctterlcmdspolit'.k" inö Feld zu
führen, wobei sie selbstverständlich die . Paterlandspolitik " für ftoy
in Anspruch nehmen. Zahlreiche Beispiele aus den politische,.
Geschehnissen nach der Revolution haben gezeigt , dass diese Be¬
hauptungen der Deutschmonarchistcn n '-chtS andere - als ein de¬
magogischer Bluff war . Jedesmal , wenn es darauf ankam. Va -
terlandspylitik im besten Sinne des Wortes zu macken, versagten
jene Kreise und zogen sich in die bequemere Stellung der Op¬
position zurück . In diesem Verfahren haben sie in den letzte,.
Tagen Unterstützung gesunden in zwei Parteien , über deren poli¬
tischen Charakter schon lange kein Zweffel mehr beftand : in de .
Deutschen Bolkspartei und in der Teutschdcmokratischen Parte, .
?tuf die Deutsche Volkspartei setzt«, man auch in republikanischen
Kreisen größere Hoffnungen , als nach dem Gesamtverhalten die- !
ser Partei in allen Krisen bisher mit Fug und Recht hätte er-
wartet werden dürfen. Als am 10, Mai v. I . in höchst kritischer
Stunde die Ablehnung des Londoner Ultimatum » und damit
der Einmarsch in » Ruhrrevier drohte, zogen die um Stresemann
vorsichtig Erkundigungen ein , ob eine für die Annahme de» Ulti¬
matum » hinreichende starke Mehrheit vorhanden sei» und al » sie
da», wa » auch ihre Hoffnung war » bestätigt fanden , lehnten sie
;8 ab, die Verantwortung zu übernehmen . Triumphierend ver¬
kündet die gesamte 'Rechtspresse jetzt die Tatsache, daß die Deut¬
sche Bolkspartei sich darauf besonnen hat — eine Rechtspartei zu
sein.

Und nun die Demokraten ! Daß diese Partei jede Existenz.
Berechtigung verloren hat, ist nicht nur den Außenstehenden klar ,
sondern sekst au » demokratischen Kreisen heraus wurden Aeutze«
ruNgen derartigen Inhalts laut . Die kämpfen heute einen »er.
zweifelten Kamps um dir Erhaltung der Partei , deren Anhün-
ger sie mehr und mehr zusammenschrumpfen sehen, und die heute
schon zu einem bedeutungslosen Haustein herabgesunken ist . In .
November 1918 schien eS , als brauchten wir eine starke demo¬
kratische Partei , und das Programm , das die damaligen Führer
»er Demokraten ln jener Zeit aufftellten , schien geeignet für
diese Partei zu sein . Heute ist es anders geworden. Die kapi¬
talistischen Kreise, au» denen sich das demokratische Bürgertum
seit jeher zusammenfetzte, fühlen ihre heiligsten Güter , den Be¬
sitz» bedroht, und scharenweise flüchten sie in da» Lager der Deut ,
scheu Bolkspartei , die al» die zuverlässigste Stütze de » Kapitalis -
mu» betrachtet wird . So gingen die Demokraten mit der Deut¬
schen Bolkspartei ein Bündnis auf Gedeih und Verderb ein, bei
dem, wie von vornherein vorauszusehen war , kaum etwas an¬
deres al» Verderb herauskommen konnte. Heute werde« die De .
mokratea riasehen , daß sie kein Bündnis mehr vor der völligen
Anslösung bewahr»» kan», da sie das Schlimmste taten , was
eine demokratische Partei tun kann: da sie sich selbst aufgaben .
Während das Zentrum bereit war, dem Gedanken der Republik
Opfer zu bringen , vornehmlich auf kulturpolitischem Gebiet , setzte
e» die Engstirnigkeit der Demokraten durch» an einem Programm
haften zu bleiben, das in der Republik nichts zu suche» hat.
.Heute stehen sie isoliert da, und die Freunde von rechts, die sie
durch weitestgehende Konzessionen zu gewinnen '

suchten , wollen
ebensowenig mit ihnen politische Geineinsamkeit wie die Partei
der Arbeiterschaft. Den Gewinn von dem Auflösungsprozeß der
Demokraten aber trägt die Deutsche Volkspartei davon, die den
Zerfall durch völlige Aufsaugung beschleunigen wird . Wenn man
in der Politik von Schuld sprechen kann, so bei dem Fall der
Demokratischen Partei , deren Glück und Ende von Anfang ihres
Bestehens an bis zu ihrer Auflösung heute klar zu erkennen ist.

Me SchllchtmMdmz int Reichs-
«rtschnftsrii

Der Vorläuffge ReichSwirtschaftsral trat am Mittwoch bei
sehr -starker Besetzung zusammen . Umbreit erstattete den schrffr-
Ilchen Bericht des Sozialpolitischen AuSschnsses über den'

Entwurf
einer Schlichtungsordnung . In der allgemeinen Aussprache
stimmt Albrecht ( Ang .-Vertr .) dem Gedanken der Schlichtung»-

Ekkehard
Sine Geschichte au » dem zehnten Jahrhundert
- i / 1 von Joseph Victor von Scheffel

'' (Fortsetzung.)
Sie trat einen Schritt vor, al » fürchte fie den Schwindel ,

' lehnte den rechten Arm auf Ekkehards Schulter und stützte sich
fest auf ihn. Ihr Auge flammte auf die kurze Entfernung in
da» seine hinüber . Wa » denkt mein Freund ? sprach sie mit
weicher Stimme .

Ekkehard stand zerstreut . Er fuhr auf .
Ich bin nie auf solcher Höhe gestanden , sprach er , bei dem

Anblick mutzt' ich der Schrift gedenken : „Hernach führte ihn
der Teufel auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle
Reiche der Welt und ihre Pracht und sprach zu ihm : Die » alle »
will ich dir geben , wenn du niederfällst und mich anbetest. Er
aber antwortete und sprach : Weg von mir , Satan I denn e» steht
geschrieben: Du sollst den Herrn , deinen Gott , anbeten und
chm allein dienen .

" »
Starr trat die Herzogin zurück . Das Feuer ihres Auges

wandelte sich, al » hätte sie den Münch Hinabstotzen mögen in den
Abgrund. '

Ekkehard ! rief fie , Ihr seid ein Kind — oder «in Tor !
Sie wandte sich und stieg schnellen, unmutigen Ganges

hinunter . Sie ritt allein zur Feste Tvsiel zurück , saufend , im
Galopp : kaum mochte der Diener folgen .

Ekkehard wußte nicht , wie ihm geschehen. Er fuhr mit der
Hand über die Augen, 'vl » lägen Schuppen davor.

Wie er in stiller Nacht auf seiner Hohentwieler Turmstube
saß und den Tag überdachte, flammte ein ferner Feuerschein
herüber. Er schaute hinaus . Aus den Tannen am hohen
Krähen schlug die feurige Lohe.

Di » Waldfrau hatte der künftigen Kapelle zur heiligen
Hadwig ihren letzten Besuch erstattet .

i Zehnter Kapitel
Weihnachten

Der Abend auf dem Hohenkräben klang noch etliche Tage
kn der Herzogin Gemüt fort . Mihtöne werden schwer vergeben ,
zumal von dem, der sie selber angeschlagen . Darum satz Frau
Hadwig einige Tage verstimmt in ibrem Saal . Grammatik
und Virgilius ruhten . Sie scherzte mit Praxedis über die Sckul .
feister in Konstantinopel angelegentlicher : denn früher . Elke- ,

ordnung zu, lehnt aber jede Unterbindung de » Koalition - rechtes
der Arbeiter ab,

'
ebenso ein Zwangseinigungsversahren : Tw

Verweigerung seiner Arbeitskraft muß das letzte Kampfmittel de»
Arbeiter» bleiben. Der Redner schlägt für § 55 Abs . 1 folgen»«
Fassung vor:

„Wird bei einer Gesamtstreitigkrit die zuständige Schlich.
tnngSstelle oder »behörde von einer beteiligte » Partei angcrufe »,
so hat sie da» SchlichruagSverfahre ., einzuleitra , die beteiligten
Parteien zur Verhandlung zu ladrn und, fall » eine Einigung
nicht zustande kommt, einen Schiedsspruch zu fällen ."

Tie Ausnahmestellung der llemrianLtz'gra Betrieb «, wie sie
der Entwurf vorsieht, lehnt die Arbiterschaft ab , ebenso die Gel
wrrbeaufflchtsbeamten als Kontrolleure . Wir verlangen ferner
Streichung aller Sondereinrtchtungen für die öffentlichen Behör¬
den. Zum

Schutze - egen die gelben Grwerkverein «
fordern wir eine andere Definition des Begriffes der Wirtschaft ,

lichen Vereinigung . — Dr . Röhr (Ang . -Vertr .) verlangt Besei¬
tigung der Haftung für Schadenersatz aus Zuwiderhandlungen
gegen die Entscheidung der Schiedssprüche». — Ter Entwur ,
geht mit den dazu gestellten Anträgen an den Sozialpolitische, .
Ausschuß zurück . — Schumacher (Gewerkderein d. Holzart ».) er¬
stattet hierauf den Bericht des Sozialpolitischen Ausschusses zum
Gesetzentwurf über Lohnstatistlk. Ein vom Ausschuß angenom¬
mener Kompromttzantrag wncke von den meisten Arbeitnehmern
abgelehnt . — Nach längerer Debatte wird ein Antrag Dr .
Tvlssen aus Zurückverwetsung an den Ausschuß angenommen . —
Werner (Ang .-Vertr . d. Handels ) ber chtet dann über die Be¬

schlüsse des Sozialpolitischen Ausschusses zu dem Genueser Ueber-
einkommen über die Arbeitsbedingungen der Seeleute usw.
Grundsätzlich soll die 48stündtge Wochenarbeitszeit gelten , aber
für Schiffe in Fahrt soll diese Bemessung nicht gelten . — Tie

Vorschläge des Ausschusses werden einstimmig angenommen . —

Die dom Ausschuß zum Süßstoffgesetzentwurf gestellten Anträge
werden debattelos angenommen .

MWDner llrleil wer W'rlt
Dem Berliner Korrespondenten der „United Preß " ist laut

„P . P . N, " von seinem Büro ein Telegramm zugegangen , das
zeigt , wie man in Washingtoner RegieruagSkretse « von Dr .
Wirth denkt :

Die Washingtoner Regierungskreise hoffen aufrichtig, daß
Dr . Wirth die Leitung der RegierungSgeschafte in Deutschland
wieder übernehmen wird . Tein Rücktritt war bedauerlich, da
Wirth als ein ehrlicher und fähiger Führet betrachtet wirb, der
bemüht war , das , was seine Vorgänger verschuldet hatten , zu
beseitigen , nämlich das fortgesetzte Mißtrauen und die Verdächti¬
gungen Deutschland gegenüber . Man ist hier überzeugt , daß
Wirth der Führer ist , der imstande ist, die ehrlichen An,
strengungen zur Erfüllung der Bedingungen fortzusetzen, die
Deutschland auferlegt worden sind. Es kann von hier gesagt
werden , daß Deutschland mehr Vertrauen entgegengebracht wer -
den wird und daß man ihm eine besser , Behandlung zuteil
werden lassen wird, wenn Wirth bleibt , statt daß ein unbekannter
und noch nicht bewährter Politiker die Führung übernimmt .

aus Erhard Mer j
Wie ' 'bereits berichtet, wurde auf den Genossen Erhard

Auer , der von einer Parteivorstandssitzung in der Diensttag -
nacht auf dem Heimweg sich befand, in München ein
Mokbanschlag verüb?. Der Attentäter lauerte hinter einem ver¬
schlossenen Friedhofgittel dem Genossen Auer auf und gab auf
ihn rasch hintereinander zwei Schlüsse ab, ohne ihn aber zu tref¬
fen. Genosse Auer setzt« sich sofort zur Wehr und antwortete
mit fünf Pistolenschüssen, ohne aber in der Dunkelheit genau
zielen zu können. I

Eine sofortige Verfolgung des Attentäters war unmöglich,
weil die Gittertür des Friedhof» verschlossen war. Bei der Ab-s
sperrUng und Durchsuchung des Friedhofs war der Mordgeselle
'bereits verschwunden; die abgeschossenen Patronenhülsen wurden
gefunden .

Der Mordanschlag war , wi« un < au » München berichte,
wird, planmäßig vorbereitet . Am Dienstag folgten dem Genossen
Auer verdächtige Gestalten aus

' Schritt und Tritt . TaS ist du
Folge der wahnwitzigen Hetze , die von den RechtSkolschewisten
gegen die Führer der Münchner Sozialdemokratie wegen de-
Aufdeckung der geheimen Organisarwnen getrieben wird.

Das ist der zweite Mordanschlag, der auf Erhard Auer der-
übt wurde . Im Frühjahr 1019, am Tage der Ermordung vo>.

hard fragte cm, ob er zur Fortsetzung de» Unterrichts sich ein¬
stellen solle . Ich habe Zahnweh , sprach die Herzogin . Die rauhe
Spätberbstluft werde schuld daran sein , meint « er bedauernd .

Er fragte jeden Tag etliche Male nach seiner Gebieterin
Befinden . Das rührte die Herzogin wieder . Woher kommt'»,
sprach sie einmal zu Praxedis , daß einer mehr wert sein kann,
als er selber aus sich zu machen weiß ?

Bom Mangel an Grazie , sagt« di« Griechin . In andern
Ländern Hab ich das Umgekehrte wahrgenommen , aber hier sind
die Menschen . zu träge , mit jedem Schritt , mit jeder Handbe»
wegung , mit jedem Wort auSzusprechen : das bin ich. Die den¬
ken '» lieber und meinen , «s müßt « dann die ganze Welt auf
ihrer Stirn lesen , was datzinker webt und strebt.

. Wir sind doch sonst so fleißig , sprach Frau Hadwig wohl¬
gefällig .

Die Büffel schaffen auch den ganzen Tag , hätte PraxediS
schier erwidert , aber in diesem Falle begnügte fie sich damit ,
es gedacht zu haben .

Ekkehard war unbesangen . ES fiel ihm nicht ein , daß er
der Herzogin ungeeignet geantwortet . Er hatte wirklich an da»
Gleichnis der Schrift gedacht und überseben , daß es dem leisen
Ausdruck einer Zuneigung gegenüber nicht zweckmäßig ist , die
Schrift anzusühren . Er verehrt , die Herzogin , aber mehr als
den verkörperten Begriff der Hoheit , denn al » Frau . Daß
Hohes Anbetung fordert war ihm nicht eingefallen , noch wem .
ger, daß auch die hockst« Erscheinung oft mit einfacher Liebe
zufrieden ist . Frau Hadwigs üble Laune nahm er wahr . Er
begnügte sich, seine Wahrnehmung in dem allgemeinen Satz
niederzulegen . daß der Umgang mit einer Herzogin schwieri¬
ger sei, als der mit Ordensbrüdern nach der Regel de » heiligen
Benedikt . Aus Binzentiu »' nachgelassenen Büchern studierte er
di « Briete de» Apostel» Paulus . Herr Svazzo ging in jener
Zeit hochmütiger an ibm vorüber denn früher .

Frau Hadwig fand, daß e» besser sei, in » früher « Gelei »
zurückzukehreu. Es war doch ein mächtiger Anblick , sprach sie
eine » Tapes zu Ekkehard, wie wir vom höhen Krähen nach den
Schneegebirgen schauten. Kennt Ihr aber da « Hobentwieler
Wetierzeicken ? Denn di« Alpen recht klar und nah am Himmel
sich abzeichnen, schlägt dir Witterung um. E» find wirklich
schlechte Tage darauf gefolgt . Wir wollen wieder BirgiliuS
lesen . '

Da holte Ekkehard Vergnügt keinen schweren metallbeschla¬
genen BrgiliuS und fie setzten die Studien fort . Er erklärte
den Frauen der Aneide zweites Buch, den Fall der bohr»
Troja , das hölzerne Pferd und Sinoas Ljjl und LaokoonS

EiSner , gab im Bayrichen Landtag ein Kommunist zahlreich«

Schüsse aus Auer ab, durch weiche dieser schwer verletzt und zwei
Personen getötet wurden . Monatelang kämpfte Auer mit dem
Tode, und nur semer außergewöhnlich starken Natur ist es zu
danken, wenn er damals mit dem Leben davonkam.

Mordandrohunze » sind gegen den Genossen Auer in den

letzten Monaten von seiten der Rechtsbolschennste» in immee

häufigerem Maße gefallen ; daß eS den Gesellen damit Ernst
war, beweist dieser Nebersall.

Vielleicht steht der Mordanschlag auf Auer in Verbindung
mit der steberhafte» Tätigkeit , die die Monarchisten in Bayer »
und insbesondere in - München für die Beisetzung des verstor¬

benen ehemaligen König» treffen . ES wird vermutet , daß d»,
Beisetzungsfeierlichkeiten das Signal zu einem monarchistischeil

Putsche sein sollen.
Die Münchener Arbeiterschaft ist durch ihren sehr gute«

Nachrichtendienst über die Absichten und Pläne der Putschist«

im allgemeinen sehr gut unterrichret. Die sozialdemokratisch«

Zeitungen fordern zur Wachsamkeit auf .

SM die Me» da LlchnpWmii
'

AuS parlamentarischen Kreisen wird unS geschrieben:

Die in dem Kohnbeschlagnahmegeseq geltenden Summen find
dem WerWerhältniS des Gelder durchaus nicht mehr angepaßt .

Zahlreiche Lohn » und Gehaltsempfänger sind daher bei Anwe»

düng de» Gesetzes kn die schlimmste Notlage geraten .
Um diesen starken Uebelstand zu beheben, hat die Sozial ,

demokratische Fraktion des Reichstages den folgenden Gescyent .

Wurf als schleunigen Antrag eingebracht.
Das Gesetz betreffend Aenderung der Verordnung Lban

Lohnpfändung vom 10. August 1920 ( „Reichsgesetzblatt" Seite

1572) wird dcchin gecmdett, daß
1 . in Artikel 1 Ziffer 1 an die Stelle de» Worte» „fünf ,

tausend " das Wort „fünfzehntausend ",
2 . in Artikel 1 Ziffer 2 an die Stelle des Worte» „vier¬

tausend " da» Wort „zwölftausend ",
3 . in Artikel I Ziffer 3 an die Stelle der Worte „neuntau¬

send" und „sechstausend" die Worte „achtzehntausend" und

„fünfzehntausend "
»

'

4. in Artikel I Ziffer 4 an die Stelle der Worte »31. Dy ,

zember 1921" die Worte „31 . Dezember 1922" treten . j
Das Gesetz tritt am 15 . November 1921 in Kraft.
Es ist anzunehmen , daß der Reichstag in einer der nächste«

Sitzungen dem Antrag die Zustimmung erteilt und daß daS Ge»>

setz schon mit dem 15 November in Kraft tritt .

Eewerdschnsttn nnd LllnMMthl
Eigentlich sollte eS nicht notwendig sein, über dieses Thema

zu schreiben, aber dem aufmerksamen Beobachter entgeht nicht,

daß viele Gewerkschaftsmitglieder , hauptsächlich jugendliche und

weibliche, sich wenig um Politik kümmern. Sie glauben es ge¬

nügt, wenn Lohnkämpfe geführt werden. \

Arbeiter , Angestellte » ad Beamte ! ®» steht viel für Euch auf
dem Spiel .

Bon der Unternehmerseite wurde Sturm gelaufen »rar« den ge»

fetzlichen Achtstundentag. Außer den Sozialdemokraten , habe«!

nur eine Anzahl Demokraten und Zentrumrleute für dke Bel «
'

üehaltung gestimmt. Die Deutschnattonale « find geschloffen für

die Aufhebung de» Achtstundentages eingetreten . Die Mehrheit,

für den Achtstundentag war ganz gering und darf deswege «

keine Schwächung der Sozialdemokratie etnttrten . ,
Ein großer Teil der bürgerlichen Abgeordneten , dabei natür »

lich alle Deutschnationalen , haben gegen die materielle j

Unterstützung der Betriebsrätekurse

gestimmt . Dem Arbeiter und Angestellte» soll keine weiter »

Ausbildung zuteil werden , damit der Unternehmer auch weiter, '

hi» willenlos » Werkzeuge, von denen er keiae Kontrolle zu fürcy.

1« hat, beschäftigen kann.
1

Unternehmer und Handwerker sind immer bestrebt, den Ein »,
fluh der Arbeiter bei der Gestaltung de» LrhrlingSwesen» aus ,

zuschalten. Die Lehrlinge sollen schutzlose Ausbeutungsobjekt »,

w.
Arbeiter und Angestellte müssen einen Ausba « der Gewerbe,

lspektion fordern, der eine richtige Gewerbe , und Betriebs !« «

olle garantiert .
3

.tres Verderben , den nächtlichen Kampf , Kaffandras Geschick
id Priamus ' Tod , die Flucht mit dem greisen Anchises.

Mit sichtbarer Teilnahme lauschte Frau Hadwig . der span-

nden Erzählung . Nur mit dem Verschwinden von Aenea »'

»egemahlin Kreusa war sie nicht ganz zufrieden . Da » braucht,

vor der Königin Dido nicht so breit zu erzählen , sprach sie»,
s Lebende hat sicher nicht gern gehört, daß er der Entschwun»,

nen so lange nachgelaufen . Verloren ist verloren . j

Indessen zog der Winter mit scharfem Schritt heran. Der

mmol blieb trüb und bleigrau , die Ferne verhüllt : erst zogen
! Berggipfel rings die weiße Schneedecke um , dann folgt «'

Id und Tal dem Beispiel . Junge Eiszapfen prüften d»

ebälke unter dem Dach, ob sie sich für etliche Monate ungS»

rt dran ntederlassen möchten ; die alte Linde im Schlotzhof
tte längst wie ein fürsichtiger Hausvater , der dir abgetragenen !

«Wandungen dem Hebräer überläßt , ihre welken Blatter deot,

siel der Winde hingeschüttelt — e» war ein großer Bündels

zerzausten ihn in alle Lüfte . An ihre Aeste kamen krächzerw ,

! Raben au» den nahen Wäldern geflogen , spähend, ob nicht ,

« der Burg Küche dann und wann ein Knöchlein für sie ab«,

lle. Einmal kam einer mit den schwarzen Brüdern , dessen /

ug war schwierig, die Schwungfedern verstümmelt — da ging,

kehard über den Schloßhof , der Rabe aber flog schreiend auf

id sucht « das Weite , er hatte den MönchShabit schon frühst

sehen und war ihm nicht hold.
De » Winter » Nächte sind lang und dunkel. Dann un»'

inn blitzt « in Nordlicht auf . Aber leuchtender als alles Nord»

ht siebt jene Nacht in der Menscken Gemüt , da die Engel nie-

rstiegen zu den Hirten aus der Feldwacht und ihnen , den Gruß

achten: „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede auf Erd««

len , die eine » guten Willens find .
"

Auf dem hohen Twiel rüsteten sie zur Feier der Weihnacht

rch freundliches Geschenk. Das Jahr ist lang und zählt der

>ge viel » in denen man sich Freundliches erweisen kann, aber

r Deutschen SmneSart will auch dafür einen Tag voraefchrie-

n hoben, darum ist bei ihnen vor anderem Volk die Sitte der

ffcheruna «ingeführt . Das gute Herz hat sein besonder
mdereckt.

In jener Zeit hatte Frau Hadwig di« Grammatiea schier
iseite gelegt ; es wurde im Frauensaal viel genäht und gest ' ckt,

läuel 'von Goldfaden und schwarzer Seide lagen umher, nvi

e Ekkehard einSmal » unvermerkt rintrat , sprang Prarrkiö
r ibn hin und wie » ihm dl » Tür . Frau Hadwig aber verbarg

lSortfetzimo folgte



MW : Aufmarsch der Wähler Md Wöhlerinml
Auf zur Wahl der sozialdemokrarischen

Liste!
Als der Größenwahn und der Machthunger der alten

monarchistischen und militaristischen Gewalthaber den
fürchterlichen militärischen und wirtschaftlichen Zusammen-
bruch herbeigeführt hatten , als diese wie die Ratten das
sinkende Schiff verließen, da war es die Sozialdemokratie,
die mutig an die Steuer des führerlos umhertreibcndcn
Schiffes sprang. Sie rettete Deutschland vor dem Chaos,
Sie bewahrte Deutschland vor der Zertrümmerung .

Die Männer der militaristischen und nationalistischen
Machtpolitik , die damals selbst die Rettungsarbeit der
Sozialdemokratie priesen, möchten das heute vergessen
machen . Die Dolksmasien wissen jedoch sehr wohl , was sie
der Sozialdemokratie verdanken , die die ungeheure Auf¬
gabe übernommen hat und übernimmt , wieder auszu -
baue«, was die Kriegspolitik der nationalistischen Par¬
teien zerstörte . Langsam nur läßt sich wieder Herstellen,
was in jahrelanger Zerstörungswut der kaiserliche
Imperialismus vernichtete . Lange Zeit braucht es, die
Verständigungsfäden zwischen den Völkern wieder anzu¬
knüpfen, die der Krieg zerschnitt . Eine schwere Arbeft
ist es, die Landespolitik richtig vorwärts zu steuern . Unter
Führung einer umsichtigen Regierung ist es dem Lande
Baden gelungen, das Land verhältnismäßig ruhig um die
Klippen wilder Zeitverhältnisie zu bringen und in Ord¬
nung die Demokratie zu festigen.

Wähler und Wählerinnen ! Sorgt deshalb durch die
Wahl der Liste der sozialdemokratischen Mehrhritspartei ,
daß Baden auch fürderhin in Ruhe und Ordnung den auf¬
steigenden Weg zur Gesundung und zum Fortschritt be-
gehe , was durch Krieg und Bürgerkrieg zu verhindern Ziel
der nationalistischen Hetze der Rechtsparteien ist.

Wohnungsfrage und Landtagswahl
Der kommende Landtag und die Regierung haben sich

auch mit der Wohnungsfrage zu
'

beschäftigen. In den
nächsten Monaten fällt im Reich und in den Ländern die
Entscheidung darüber, nach welcher Richtung sich die Woh¬
nungspolitik bewegt .

Freie Wirtschaft verlangen die Grund - uud Hausbesitzer
und sagen , dann wird gebaut. Das letztere ist eine Un¬
wahrheit , Niemand würde ein Miethaus bauen. Das
Bauen ist jetzt schon frei ; jeder, der ein Haus mit eigenen
Mitteln baut , kann vollständig frei darüber verfügen. Es
wird nicht gebaut aus dem einfachen Grunde, weil es
sich nicht rentiert .

Wir Sozialdemokraten verlangen deshalb eine Rege¬
lung des Mietzinses dahingehend , daß der Hausbesitzer
nicht mehr verlangen darf, als Verzinsung des ursprüng¬
lichen Anlagekapitals und die notwendigen Aufwendungen
für das Haus . Was darüber hinaus erhoben wird, muß
für den Wohnungsneubau und die Wohnungssanierung
verwendet werden. Was mit öffentlichen Mitteln gebaut
wird , muß in genossenschaftlichem oder Allgemeinbesitz
bleiben .
Die Wohnungen dürfen nicht mehr das Mttel sein, mit

dem die Besitzer die Allgemeinheit ausbeutrn.
Arbeiter, Angestellte , Beamte und deren Frauen müssen

am Sonntag daran denken, daß hinter den Forderungen
der Hausbesitzer die Deutschnationalen und Deutschlibcra -
le«, sowie die neuen Parteien geschloffen stehen. Auch
Zentrum und Demokraten sind in dieser Frage gespalten .

Männer und Frauen !
' Wer eine den Volksintereffen entsprechende Lösung der

Wohnungsfrage will, muß sozialdemokratisch wähle «. Auch
«icht unabhägig oder kommunistisch, weil diese Parteien
auch an diese Frage nur mit Phrasen herantreten. Män¬
ner und Frauen des arbeitenden Volkes , die ihre Wahl¬
pflicht versäumen, machen sich mitschuldig , wenn diese
wichtige Frage nicht richtig gelöst wird. Die Wohnungs¬
frage allein müßte schon genügen, um alle Wähler und
Wählerinnen aller arbeitenden Schichten an die Urne zu
bringen, um einen sozialdemokratischen Wahlzettel abzu -
geben.

Rur ja keine AMIauheit
Die Rolle der groben Zahl bei den

Landtagsarbei en
Von A . Weißmann

Alle Macht und aller Einfluß einer Partei im Landtag
spitzt sich auf die Frage zu : Wie stark ist die Fraktion ?

Statt vieler Worte mögen auch hier Zahlen sprechen . Weil
*» 5. Januar 1919 bekanntlich 36 sozialdemokratische Landtags¬
abgeordnete gewählt worden sind, erhielt die Sozialdemokratie
un verfloffenen Landtag zugeteilt :

in der Regierung : 2 Minister,im Priistdium des Landtags : den 1. Bizepräsidente« ,u« Aeltestenausschuß: 3 Mitglieder»i» der HauShaltkommission: den Posten des Vorsitzenden und
5 Mitglieder ,in der BerfaffungSkommission: 6 Mitglieder,in der Kommission für Rechtspflege und Verwaltung : den
Stellvertreter - Vorsitzenden und 5 Mitglieder,

im Schulausschuß: die gleiche Zahl,in der PetitionSkommissiou: den Vorsitzenden und 5 Mitgl .,ün Eisenbahnausschuß : 6 Mitglieder ,im Geschäftsyrdnungsausschusf: den Stellvertreter -Vorsitzen¬
den und 4 Mitglieder,

>m Ernährungsbeirat : 3 Mitglieder .
Diese Stimmen kommen selbstverständlich ' bei jeder Abstim -

faung über einen Gesetzentwurf, über einen Antrag, über eine
Abänderung usw . in Frage , und wenn man bei einer 17glied -
k>gen Kommission 6 Stimmen in dae Wagschale werfen kann,
f® ist der positive Erfolg der Kommissionstätigkeit der sozial -
v^mokratischen Fraktion ein ungleich höherer als wenn diese

wie es einstmals war — nur mit wenigen Stimmen in den" Immissionen vertreten wäre.
Nicht anders sieht die parlamentarische Situation im

^ wnum an » . Wenn sich eine 86 Mann starke Fraktion bei
kr Abstimmung erhebt, braucht nur eine zweite fast ebenso

stark eber stärkere Fraktion das Gleiche zu tu» und die An¬

nahme des in Frage kommenden Gesetze» ist gesichert. Und
darauf läuft alle parlamentarische Tätigkeit der Sozialdemo¬
kratie hinaus : in jedem Gesetzentwurf soll ein Teil der Pro .
grammforderungen erfüllt sein ! Reden, die zum Fenster hin¬
aus gehalten werden, die an den bestehenden Zuständen aber
nichts ändern , die kein gesetzgeberisches oder berordnungS-
mäßiges Einschreiten durch die Regierung bringen,
sind wertlos . Die Tat , die Arbeit ist eS, die für eine Fraktion
und demgemäß für ihre Wähler den sicheren Erfolg garantiert .

Der verfloffene Landtag hat 192 Gesetze gemacht ; hätte er
das nichr getan und lägen nicht in jedem Gesetze auch sozia .
llstische Bemühungen um die Wohlfahrt des Volles, wie ander»
würde es wohl in Baden aussehen ? Ueber diese klaren, nüch¬
ternen Tatsachen kommt man nicht hinweg mit einer abweh¬
renden Handbewegnng. es sei doch nichts geschehen!

Man muß also zu dem Schluß gelangen : Schickt eine
möglichst große Zahl sozialdemokratischer Abgeordneter in den
Landtag ; wie jede Stimme zählt, ist auch jeder Abgeordnete
von Belang .

Keine Wahlflauheit ! Und recht viele Stimmen für die
sozialdemokratische Liste !

ft***;

Dar Attentat auf Anee
in München

beleuchtet aufs neue die Verhältnisse der reaktionären Parteien .
Nach Gareis Erzberger , nach Erzberger Auer.
Mord und Bürgerkrieg ist die Politik der

Reaktion .
Räumt deshalb auf mit den reaktionäre« Parteien , die

Not und Tod bringen .
Wer Bürgerkrieg und de « feindlichen Ein¬

fall ins Land will , wählt die chauvinistische »
Parteien .

Wer jedoch den geordneten Aufbau will .

wählt sozialdemokratisch

sv .v

Ist die Sozialdemokratie reiigions »
feindlich?

Drei geistliche Stimmen vom bürger¬
lichen Lager , die die Behauptungen von der Rcli-
gionsfeindlichkeft der Sozialdemokratie Lügen strafen.

Der demokratische Abgeordnete Dekan
Holdermann führte im Landtag aus :

„Wir, denen die kirchlichen und religiösen Jntereffen am
Herzen liegen, dürfen befriedigt sein . Von der Seite her , nach
welcher Befürchtungen in weiten Kreisen unseres Volkes vor¬
handen waren , von der sozialdemokratischen Seite her, ist in
unseren Beratungen im Versaffungsausschuß kein ««erfreu -
liches Wort gegen die Religio« gefallen, geschweige denn ein
gehässiges oder feindseliges. Es ist Verständnis für die Kul¬
turbedeutung der Religion und den religiösen Gemeinschaften
in einem erfreulichen Maße zutage getreten, und es ist auch
Entgegenkommen bewiesen worden. Bei aller sonstigen Gegen¬
sätzlichkeit möchte ich das hier vor dem Lande ausdrücklich fcst-
stellen ."

Der Zentrumsabgeordnete Gei st l . Rat
Dr . Schofer führte im Landtag aus :

„ Ich freue mich, daß das Staatskirchentum gefallen ist und
ich glaube, aus dieser Freiheit , die geboren wird, wird die Kirche
Kräfte frei machen für den Dienst unseres armen Volles.
Ueber hundert Jahre haben wir unter Aufbietung der aller¬
größten Kräfte gekämpft, um der Feffel ledig zu werden, und
erst dieser Stunde ist es Vorbehalten , die Fessel — ich kann
sagen ziemlich restlos — abzuschütteln.

Ter beutfdjnationale Abgeordnete Pfar¬
rer Karl erklärte im Landtag u. a. :

„Als nach der wilden Brandnacht des Kriegsendes und des
Revolutionsausbruchs die Morgensonne wieder schien und es
sich zeigte, daß doch nicht alles verbrannt und zerstört war , da
waren wir alle recht herzlich froh. Und als besonders in Bezug
auf den Religionsunterricht sich auch auf Seiten derer, die
man für die absolutesten Gegner des Religionsunterrichts hielt,
Verständnis und Entgegenkommen sich offenbarte, da waren wir
alle herzlich beruhigt und dankbar. Es hat sich in den Ver¬
handlungen der Kommission deutlich gezeigt , daß es heutzutage
keine Partei mehr gibt, ja vielleicht nur noch einzelne, ja sel¬
tene Exemplare der alten Kirchenfeinde, welche überhaupt

wünschten , der Kirche so etwas wie einen Schlag oder gar einen
Todesschlag zu versetzen ."

Damft sind die Behauptungen von der religionsfeind¬
lichen Sozialdemokratie klar und scharf als W a h l m a ch e
charakterisiert .

Keine Stimme den bürgerlichen
Parteien !

Schonung des Geldsacks, freie Bahn dem Wucher und
der Auspreffung der schaffenden Stände durch direkte und
indirekte Steuern und Abgaben! Das ist das Steuer - und
Wirtschaftsprogramm aller bürgerliche » Parteien . Von
Gemeinwirtschaft nach sozialistischen Grundsätzen , welche
die Produktion steigert, ober die Profitrate im Interesse
der Allgemeinheit schmälert , wollen alle bürgerlichen Par¬
teien nichts wissen.

Im Interesse des Grundkapitals haben die bürger¬
lichen Parteien im Landtag das Grundstücks -
sperrgesetz niedergestimmt. Mieter , merkt euch das !

Im trauten Bunde stimmten Trutschnationale, Zen-
trumhlcute und Tcmokraten für die Durchlöcherung des
Achrstundentagrs. Rur die Sozialdemokratie übernahm
geschloffen die Verteidigung des Achtstundentags . Arbeiter,
denkt daran !

Keine Stimme den bürgerlichen Parteien ! ''
Restlose Stimmabgabe für die .Sozialdemokratische

Mrhrheitspartei !

Die sozialdemokratische Partei als )
alleinige Arbeiterpartei <

Wer sich mit Phrasen abfinden läßt , wählt u n a b ^
hängig oder kommuni st isch . !

Wer zufrieden ist, daß nur geschimpft wird, aber nidjtS,
'

gebessert, wählt einen radikalen Schreier . !
Wer so bescheiden ist, sich mit radikalen Redensarten,

den Magen füttern zu lassen, wählt unabhängig oder !
kommunistisch . s

Wer jedoch will, daß die Lage des arbeitende» Volke -
tatsächlich gebeffert wird , daß ein wirklicher Aufstieg nach
dem harten Kriegselend erfolgt, wählt die alleinige Ar¬
beiterpartei des positiven Aufstiegs, die Sozialdemokratische
Mehrheitspartei ! ^

Was will die Sozialdemokratie ? %
Das kulturpolitische Programm der Sozialdemokratischen

Partei lautet : i
Recht aller Bollsgenossen an den Kulturgüter ». Höchste »

Erziehungsrecht der Bolksgemeinschast. Religion ist Privat «
fache, Sache innerer Ueberzeugung , nicht Parteisache.
In StaatSfachrn : Trennung von Staat und Kirche. Ausgestal¬
tung der Schule zur wirklichen Einheitsschule. Unentgelt
lichkeit des Unterrichts , der Lernmittel und der Brr .
pflegung in den Schule«. Umwandlung der Schulen in Lebenr¬
und Arbeitsgemeinschaften der Jugend mit weitgehender Selbst.
Verwaltung. Gemeinsame Erziehung beider Geschlechter durch
beide Geschlechter . Mitarbeit pädagogisch hervorragend begab¬
ter Laien. Verantwortliche Mitwirkung der Elter «
an der Schulerziehung und Schulaufsicht durch Elternräte . Er¬
ziehung des Heranwachsenden Menschen in der Familie , in
der Schule und der freie» Jugendbewegung zom bewußten'
Glied der sozialen Balls , und Menschheitsgemeinschaft , zum
Ausbau einer lebenden Bolkskultur .

Was will der Landbund?
Der Laudbund will unter falscher Maske deutschnational»

Politiker in den Landtag bringen.
Der Landbuad will unser Brot noch weiter verteuern.
Der Landbund will eine noch weitere Verteuerung der

Lebensmittel.
Der Landbund ist eine Partei reiner großagrarischer In .

tereffenpolitik und eine Filiale deS ostelbischen Bundes der
Landwirte. ,

Bauern ! Laßt euch nicht von den preußischen Junkern um¬
garnen ! Keine Stimme dem Landbund !

Deu schnationale Anerkennung der *
sozialdemokratischen Minister

Es erscheint fast keine Nummer der deutschnationalen!
„Süddeutschen Zeitung " in welcher nicht ein heftiger Angriff
auf die sozialdemokratischen Minister Remmrle und Dr . Eng¬
ter erfolgt. Daß dies jedoch nur einseitige Hetze ist, beweist
folgender Bericht der „Konstanzrr Zeitung " über eine deutsch-
nationale Versammlung : i

„Die Deutschnationale Bollspartei hatte auf gestern irr
den „Burghof " zu einer Wählerversammlung eingeladen. Es
waren etwa hundert Personen , zum großen Teil Frauen , er¬
schienen, die mit Interesse den Ausführungen des Abg. Haber,
mehl folgten. Seine Kritik war die bekannte. Bemerkens¬
ist, daß er anerkennenswerte Worte für die sozialdemokratischen
Minister Dr . h . c. Engler und A. Rrmmele fand ."

Herr Habermehl ist zwar ein weißer Rabe unter den
Teutschnationalen . Immerhin geht aber aus seinen Ausfüh¬
rungen hervor, wie verlogen die deutschnationale Minister-
Hetze ist.

'
,

(Bitte Hausbesttzerpartei
Ueber die Wirtschaftliche Bereinigung bestehen mancher¬

orts Unklarheiten. Nunmehr wird über diese angeblich Partei-^
lose Vereinigung Klarheit geschaffen . Dem Wahlvorschlag der.^
Wirtschaftlichen Vereinigung zufolge ist deren Spitzenkandidat|
der Syndikus des Freiburger Grund - und HauSbrsitzerverrin»
und außer ihm sind noch vier Borstandsmitgliedrr der Frei - ^
burger Hausbcsitzervercinigung auf der Vorschlagsliste zu fin -^
den . Einer von ihnen. Herr Stadtrat Staiger , wurde audr
auf die Landesliste der Wirtschaftlichen Vereinigung aufge- ,
nommen. 1

Wer also wünscht , daß dir Grundrente der Hänser und die ,
Mieten gewaltig erhöht werden, wählt die Wirtschaftliche Ber¬
einigung.

U.S P .-Malheur ,
Aus Lörrach schreibt man der „ Roten Fahne " : Bernhard !

Kruse, der jetzige Reisende der USP . im Wiesental, hat nun,
den ersten Versuch mit der Einberufung einer „öffentliche« !
Volksversammlung" für die USP . gemacht . Als Versuchsort !
wählte er nicht Lörrach, sondern Brombach. Freudestrahlendj
konnte er. sich inbegriffen , 20 Besucher registrieren. Aber o
weh, als er mit der Rede beginnen wollte , verlangten die Ber-
sammlungsbesucher, die zu drei Vierteln aus Kommunisten'
und zu einem Viertel aus Rechtssozialistrn bestanden, eine vor -,
herige Abstimmung darüber , ob auch ein Verlangen nach dem
Referat von Kruse bestehe , was dann einstimmig verneint
wurde. AIS Bernhard aber dieses hörte, zog er betrübt von
dannen . '■

Am» Mit stziMWlirilW J
Frauen ! Ihr wißt , daß ihr den bürgerlichen

Parteien und der nationalistischen Kriegspoliftk das
heutige Elend verdankt.

Frauen ! Ihr wißt , daß die bürgerlichen Par¬
teien den Kapitalismus vertreten , der eure Lebens - und ,
Gebrauchsartikel veteuert . .

f,
Frauen ! Ihr wißt aber auch, daß die Sozialdemokratie

die Gleichberechtigung eures Geschlechtes und die soziale
Besserstellung aller Volkskreise vertritt .

Frauen ! Ihr habt gesehen, daß die Sozialdemokratie
positiv für den Aufbau nach dem schweren Zusammenbruch
arbeitet . t . .

Keine Stimme daher den bürgerlichen Parteien ! H
Me Stauen MI« soziMMrniisch ! j
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, Krämer und Händler laufen Sturm gegen di« jeht scheu
vielfach durchbrochene Sonntagsruhe im Handelsgcwerbe. In
ihrer Presse haben sie den badischen Arbeitsminister scharf ange-
griffen, weil er dem Beispiel seines bayerischen Kollegen n 'cht
folgte , unter Mißachtung der Reichtzgrsetze die Sonntagsruhe zu
beseitigen . Wir sehen, dass die Arbeitgeber aller Berufe und
Richtungen mit allen Mitteln daran arbeiten, alle Schranken,die ihrer Erwerbsgier im Wege stehen, zu beseitigen,

i Deshalb ist eS notwendig, daß Arbeiter. Arbeiterinnen und
Angestellte alle« - ufbieten, um die Zahl der fezialdemokratisä̂ »
Abgeordneten zu vermehre» und den Einfluß in der Regierung
ist stärken .
S Alle Arbeiter, Angestellte und Beamte müsse« die Sozial,

demokratie unterstützen,
damit bei der Schaffung neuer Landes» und Gemeindesteuern
die Lasten nicht ihnen, sondern der besitzenden Klasse aufgebürde»
werden.

Arbeiter und Angestellte haben ein Interesse daran , dass mit
der Sozialisierung der Betriebe, die einen monopolartigen Cha¬
rakter haben , begonnen und di « Sozialisierung .in gesunde Bah¬
nen gelenkt wird.
Gewerkschaften und sozialdemokratische Partei sind aufeinander

angewiesen»
wenn ein Zustand erreicht werden soll , in dem dem arbeitende».
Volk auch die Frucht seiner Arbeit zuteil wird. Dir Sozialdemo.

,kratische Partei hat den Gewerkschaften immer die Treue grhal.
te«. Unsere Anhänger waren die Erbauer und Erhalter des
stolzen Baues , den heute die Gewerkschaften darstellen. Deshalb
dürfen wir auch von den Mitgliedern der Gewerkschaften Treu »
'und tatkräftige Unterstützung erwarten . Diese Unterstützung
stiegt im ureigensten Interesse der Gewerkschaften und ihrer Mir-
glieder.
T̂ie Sozialdemokratie ist immer für eine gerechte Bezahlung der

\ Beamten, Angestellten und Arbeiter des Staates eingrtrete «.
Durch den Einfluß der Sozialdemokratie in der Regierung haben
.auch die Lohnbewegungen der Arbeiter eine gerechte Würdigung
Zerfahren. Tie neue Zeit hat besonders für weibliche und
jugendliche Arbeiter und AngestellteVerbesserungengebracht und'mit altem sozialem und politischem Unrecht aufgeräumt . An sie'
richten wir deshalb auch ganz besonders den Appell, am Wahr¬
sag für unsere Partei zu stimmen.
, Streift ab die politische Gleichgültigkeit ! Laßt Euch nicht
irre machen durch Schlagwortr von rechts oder links; wählt am
Sonntag die Kandidaten der Sozialdemokratie.

Bus der Partei
Untergrombach. Es ist uns in letzter Stunde doch noch

gelungen, daß die Genossin Landtagsabgeordnete Kunigunde
Fischer in der heute abend stattfindenden Wählerversammlnng
spricht . Nun , Genossen ! Sorgt für ein volles Haus , bringt
eure Frauen und Töchter mit.

Die Wahlresultate
Wir ersuchen unsere Parteifreunde vom Laude, sofort»

nachdem das Wahlergebnis in ihrer Gemeinde sestgestellt
ist, uns dasselbe telephonisch (Rufnummer 481 und
128) zu übermitteln .

Feinschmecker
. u . Kaffeekenner wissen es : Boönenkaffee,Korn>

g "C berste oder malz müssen mit Pfeiffer & Dillers
“ ' HM \ Kaffee*Cffenz gekocht fein . Kein anderer Zusatz
’t-j A ist so rein und so ausgezeichnet im Sefchmach .
^ j° haben Sie noch nicht selbst oerfuchl? ^J Zu haben in den einschlägigen Sesshaften

*
großes Sijberpaket mark 3.00 . Vriglnal-Hole mark 3.00

Sine SnWrnWe in üaifetinttn SenWnnd
Genosse August Müller erzählt im «Berliner

Tagblatt " eine Geschichte aus seiner journalistischen
Lehrlingszeit , die deutlicher als alle Kritik aus den
Unterschied hinweist, die zwischen dem Schutz besteht,
den die Richter dem neuen Deutschland zubilligen,und jener richterlich umhegten Grabesruhe , die den
Monarchen im alten Deutschland umgab.

In der letzten Nummer der « Magdeburger Volksstimme",auf der noch irrtümlicherweise mein Name als Verantwortlicher
gu lesen war — es war die Nummer vom 28. Juli 1898 — er-
schien auf der letzten Seite der Beilage zwischen technischen No¬
tizen und vermischten Nachrichten die folgende kleine Geschichte:

W i e d i e A l t e n s u n g e n . . ,
V? ° (Die Geschichte spielt in Bagdad .)

Des wortgewaltigen Herrschers zweiter Sohn , der jugend¬
liche Prinz Veit-el-Riz, macht einen Spazierritt mit seinem
Hofmeister.

i Es ist bitter kalt. Ein Arbeiter steht am Wege. Ihn friert,» nd durch die zerrissenen Schuhe schimmern die Zehen, rot und
blau vor Kälte.

I «Hat das Aaas nicht mal anständ 'ge Schuhe anzuziehen,"
fährt es schnarrend aus dem Gehege der prinzlichen Zähne.

> «Königliche Hoheit, dieser Ausdruck ist unstatthaft, " be¬
merkt der strenge Erzieher .
I Sie reiten weiter in scharfem Trab . Ein altes Mütter¬
chen humpelt über den Weg. Kaum können die Beine die
altersschwache Greisin tragen .

DaS Pferd des Prinzen streift ihr Gewand, mit Mühe
entrinnt sie der Gefahr , überritten zu werden.

«Kann das Aas nich aus 'm Weg jehn," schnarrt der Prinz .
„Ich sehe mich jetzt verpflichtet, Majestär Meldung zu er¬

statten, " sagt der Hofmeister.
i Er begrbt sich, im Palaste cmgelangt, seiner Pflicht getreu
zum Sultan :

«Melde gehorsamst, daß Seine Königliche Hoheit Prinz
Veit-el -Riz . . ."

« Na ." unterbricht ihn der Herrscher, «was hat denn das
Aas wieder angestellt ?" —

Die kleine Geschichte stellt eine jener Anekdoten dar, die seit
Mehr als einem halben Jahrhundert mit einer anderen Va¬
riation alle paar Jahre auftauchen und von den Anekdoten¬
erzählern weiter verbreitet werden. So har zum Beispiel im
Jahcc 1910 die „ Militärisch-politische Korrespondenz" die gleiche
Geschichte, diesmal aus Gründen des Byzantinismus und mit
kleinen Abweichungen , verbreitet , nur dast sie diesmal in die
jfMnprinzlicheKinderstube verlegt und der Ausdruck . Aas" durch

Der MWinzl « fir eine Miimt der Ritte
©r. Wirth für eine Politik der Versöhnung und der moralischen Eroberungen —
für die Koa ition von Scheidemann bis Vtresemann — gegen die Extreme
rechts und links — Die Warnung an die Mächte vor der europäischen

Wirtschaftskalastrophe
WTB . Karlsruhe , 28. Okt. Reichskanzler Dr . Wirth sprach

heute abend in einer Zentrumsveciammlung anläßlich der Land¬
tagswahlen im überfüllten großen gesthallesaal zur Reichsp - lmk,wobei er u . a. sagle :

Jeder leitende Staatsmann müsse die Gelegenheit ergrei¬
fen, mit dem Volke, aus d. m er heroorgegangen sei, :n Ver -
bindung zu treten . Dar Ziel des Kabinetts Wirth ist gewesen :
1 . Die Wicdererwerbung von soviel moralischem Kapital , daß
nicht nur m .t negativen Mitteln , mit dem Mittel des Protestes,
sondern positiv die ZurückfLYrnng der LeistuugSverpflichtungen
Deutschlands auf ein für Deutschlands Produktionsfähigkeit und
für das ProduktwnStedürfnis des Auslands erträgliches Mag
durchgesetzt .werden könne, und 2. demgemäß: Vorbehaltlose
Loyalität in der Anstrengung, das Aeußerste zu leisten in der
Erfüllung von Zusicherungen, die Deutschland zu unterzeichnen
gezwungen wurde. Beispielgebend für die Konsequenz der Po¬
litik könne in mancher Beziehung die - roße Linie der badischen
Politik sein . Bade« hat sich von vornherein klar und deutlich er .
klärt für den demokratischen Staat «nd ebenso bestimmt gegen
jede Form iunerpolitischen Wirrwarrs » gegen die Diktatur von
jeder Seite . Diese klare Politik hat dem Lande drei Jahre lang
über alle Schwierigkeiten hinweggeholfen , es habe ein geordnetes
Staatswesen und geordnete Finanzen . Das politische Ziel des
Kanzlers sei jener Bund der Mitte , der schon in der Rational »» ,
sammlung das Zusammenarbeiten von Arbeit und Besitz ermög¬
licht habe . Es gelte, diese Hände, die stch gefunden, nicht ge¬
waltsam zu trennen ; nicht zersplittern , sondern zusammenführen
und aufbauen , sei die Aufgabe. Die Katastrophenpolitik habe
er immer verurteilt und werde sie verurteilen ; er werde scschal¬
ten an dem Wege friedlicher , deinokralischer Entwicklung , wie
auch an dem Gedanke« der Gerechtigkeit und der Bölkrrversöh .
unng. Die Politik der mittleren Linie, der wir seit Weimar
folgten , beherrschte auch die Politik der letzten Tage . Ich stand
an de« Anfängen jener Bestrebungen «ach einer breite« Koali »
tion der Mitte von Scheidemaun bis Strefemann . Tie Grund ,
lagen waren im wesentlichen schriftlich fixiert . ES hat imme ».
geheißen , erst müsse der Kanzler gehen . ES ist merkwürdig, daß
dieser Bund , der erstrebenswert ist «nd bleibt, nicht zustande
kam . Ich war nicht das Hindernis . Ich habe erklärt, wenn dies
der Fall sei , dann solle ein anderer an die Stelle treten . Allein
der Zeiger der Stunde für den Fristabiauf rückte vor und keine
Annäherung der Geister kam zustande. Ta » politische CVao »
dämmerte herayf . Das war das Ergebnis der langen Bespre¬
chungen . Schließlich erging der Ruf des Reichspräsidenten wie¬
der an mich.

DaS wichtigste ist : Wie gewinnen wir alle diejenigen wieder
deren Geist und Herz unbedingt notwendig ist, zum Wiederauf¬
bau unseres Vaterlandes . Das letzre Kind in Oberschlesien
weih, daß die Lösung der oberschlesischen Frage der Gerechtig¬
keit ins Gesicht schlägt.

Wenn man nun angesichts der oberschlefischen Entscheidung
fragt , was hat unsere ganze Politik genützt , so darf ich erwidern,
daß sie poch keineswegs völlig erfolglos gewesen ist. Diese Po,
litt* wurde begonnen unter dem Kabinett Scheideman«. Brock .
dorf -Rantzau. Ter Ministerpräsident Briand hat am 26. Okt.
daran erinnert , daß Oberschlrsien ursprünglich vollständig au Po.
len komme» sollte und daß damals dar französische Ministerium
die Teilung «ach Maßgabe der Abstimmung zugestanden habe .
In zähem Ringen haben wir seitdem versucht» die Linie der Tei»
lung soweit wie möglich zurückzudrücken. Das wäre nicht er¬
reicht worden , wenn wir eine Katastrophenpolitik begonnen hät¬

te». Die Rede BriandS beweist auch in einem weiteren Punkt, '
saß die Ziele Frankreichs ursprünglich weiter gesteckt waren, daß
es nachgeüen mußte ln der Frage der Einheit Deutschlands.
Diese Einheit habe» wir unS gerettet, wen » wir auch siel ver¬
loren haben. Die Einheit de» Vaterlandes über Alles . An di,
Stelle des verloren gegangenen dynastischen Bandes ist in der
»reuen Verfassung der freie Bund der deutschen Stämme getre¬
ten. Es gibt Kreise , die allerdings andere Wege gehen wollen .
Tr . Heim hat die Lostrennung Bayerns vom Reiche seinerzeit in
einem Artikel de» «Bayerischen Kurier " verlangt. Für diese«
Gedanken haben wir kein Verständnis.

Die bessere Zukunft kann nicht »rur für unS , sondern füt
die ganze Welt nur herausgeführt werden, wenn sich das Ber-
ständnis für die Zusammenhänge der Weltwirtschaft Bahn bricht .

Die ganze Welt eilt mit Riesenschritte» einer Wirtschaft.
ltchen Katastrophe z«, wenn eS nick« gelingt, die Kenner
der Wirtschaft in kürzester Frist auS alle» Länder« zu.
sammeuzubringru «nd durch gemeinsame Maßnahmen

die Weltkrise abzuwruden
Dir find bereit, lnSbefender« daS deutsche arbeitende Volk, mit
alle« Völkern der Erde in friedlichem Wettbewerb wieder zu»
sammen zu arbeiten . Wenn eS schon politisch uninöglich ist, ei»
60 Millionenvolk auszuschalten, so ist es wirtschastl :ch noch ver¬
hängnisvoller, eS vom Weliwirtschaftsmarkt fernzuhalten. Mil¬
lionen von Arbeitern der ganzen Welt müsse» feiern, damit
Deutschland durch Export von Waren dir nötigen Devise « zur
Reparationsleistung für dir Alliierten aufbr>ngea kann. Kann
die Phrase : Deutschland muß und kann zahlen ! den Zusammen¬
bruch des Weltmarkts verhindern ? Nein !

Rchme « wir einmal an , Deutschland könnte die »ngeheurea
GoldzMunge » deS MtimatnmS tatsächlich anft !5knge», so »Er «
die Konsequenz der völlige Zusammenbruch deS Weltmarktes»
Ich erinnere daran , daß ich bei der Annahme des Ultimatum»
feierlich zum Ausdruck gebracht habe , daß die Berantwortnng kür,
die weltwirtschaftlichen Folgen deS Ultimatums bei der Gegen»
seit « liegt.

Die ungeheuren Gefahren der W >>ltkrise müsse« un» u« f»
mehr einig und geschloffen finde». Tie Bereinigung der arbet»
tenden und produktiven Kräfte aller Völker kann allein der Welt
de» wahre« wirtschaftlichen Frieden bringen . BiS dahin ist auch
bei unS die Zusammenfassung Aller, die Arbeit leisten , sei eS
körperliche oder geistige Arbeit, notw . ndig , um de« praktischen'
Versuch der Erfüllung durchzuführen. Sie alle müssen mithel¬
fen , die Staatsautorität zu stützen. Eine Welle des Wucher¬
seht durch das deutsche Volk, aber je mehr die Staatsautorität
angegriffe« wird, je mehr sich politische Parteien vor der Bern»«,
wortung scheuen, desto größer wird die Ausbeutung de» arbei¬
tenden Volkes. Da» Gebot der Stunde ist die Zusammenfassung
von Besitz und Arbeit. Während auf der einen Seite eS zu de«
dringendsten Aufgaben der neuen Regierung gehören wird, der
Geldentwertung durch eine grundlegende Reuardnung der Gehil .
ter der Festangestellt«« und Beamte« Rechnung zu tragen , muß.
auch aufs schnellste alles getan werden, um dem ungeheure»,
Elend der Kleinrentner und der Invaliden zu steuern. Di« ans«,
Regierung wird auch de» Kamps gegen de» Wucher aufnehme«
in der sicheren Erwartung , daß man ihr nicht in de« Rücken
fällt. Geben wir daS Letzte her an Arbeitskraft zur Rettung deS
Vaterlandes . DaS Opfer ist nickst umsonst gebracht. Wer nicht
verzagt, wer mutig zugreift, wer auf Gott vertraut , der wirkt
mit am große» RettungSwerke unsere- Vaterland«». (Stürmi - j
scher langanhaltender Beifall .) _ I

Jür den Wahlfonds sandten ein : Hörden 236 .60 .«, Kronau
Eyenroth 45 Jt , Staffort -Friedrichstal 70 Jt , Durlach

(Frauenversammlung ) 77,75 Jt , Ettlingenweier 23,50 Jt , Nie-
derbühl 112 Jt , Bietigheim 73 <« , Nöttingen 40 .« , Bischweier
(2. Rate ) 53 -« . Heidelsheim 104 -« . Hörden (2. Rate ) 108 *«,
Untergrombach 159 Jt , Holmsheim 98,50 Jt , Langensteinbach
(2. Rate ) 39 -« , Bulach 300 -.«, Nußbaum 18,10 -«, Spöck (3-Rate )

50,70 -« , Staufenberg (8. Rate ) 65 -« . Wöschbach 50 -« . Mörsch
152 Jt , Selbach (2. Rate ) 26,70 -« , Michelbach (2. Rate ) 31,40 Jt ,
Oeschelbronn 217 Jt . !

DaS Parteisekretariat : Oskar Trink », !

PllrteisskWffeil stärkt i>en Mlsond !
„Luder" ersetzt wurde, was man kaum als eine Verfeinerung
des Stils bezeichnen kann. Auch der damals die Geschäfte des
abwesenden Ersten Staatsanwalts ausübende Beamte erblickte
nichts , die Staatssicherheit Gefährdendes in der Anekdote . Der
Zufall wollte es aber, daß in der gleichen Nummer eine bedenk¬
liche politische Notiz erschienen war . Sie wurde zurückgelegt
bis zur Rückkehr des Ersten Staatsanwalts aus seinem Urlaub ,
der beim Durchblättern der Nummer die Geschichte aus Bagdad
erblickte und sofort Anklage wegen Majestätsbeleidigung erhob.

Am 9. Januar 1899 stand ich vor der Strafkammer am
Magdeburger Landgericht, um mich gegen die erhobene Anklage
zu verantworten . Ich machte geltend, daß ich wider meinen
Willen als verantwortlicher Redakteur am Kopfe des Blattes
aufgeführt worden sei. Die Nennung des eigentlichen „Schul¬
digen" lehnte ich natürlich , journalistischem Brauche folgend, ab,
es waren aber der Chefredakteur, der Verleger und der Ge¬
schäftsführer der Zeitung erschienen , um die Wahrheit meiner
Verteidigung durch ihre Aussage zu bestätigen. DaS Gericht
vernahm die Zeugen, lehnte ihre Vereidigung aber wegen Ver¬
dachtes der Mittäterschaft ab und der Staatsanwalt beantragte
in einem höchstens fünf Minuten dauernden Plädoyer meine
Verurteilung zu vier Jahren Gefängnis wegen Majestätsbeleidi¬
gung . Das Gericht brauchte auch keine längere Zeit zu seiner
Beratung . Es fanden sich tatsächlich fünf preußische Richter,
die wegen dieses Scherzes einen jungen Menschen von 25 Jahren
vier Jahre lang ins Gefängnis schickten , ohne sich Gedanken
darüber zu machen , ob sie nicht durch dieses Urteil vielleicht ein
Menschenleben geistig und körperlich vernichteten. Das Reichs¬
gericht bestätigte später , das Urteil . Der bei der Nrteilsfällung
beteiligte Landgerichtsdirektor und der Erste Staatsanwalt sind
nicht lange danach befördert worden. Auch der Oberstaatsanwalt ,
in dessen Sprengel sich das Ereignis vollzog , wollte nach seinen
Kräften behilflich sein, das begangene Verbrechen entsprechend
zu ahnden. Als ich im Gefängnis faß. entzog er mir die Ber-
günfsigung, schriftliche Arbeiten zu machen , mit der Begründung ,
nach meiner Vorbildung sei kaum anzunehmen , daß ich über-
baupk imstande sei, gerstig zu arbeiten — v. Prittwitz und
Gaffron hieß der ahnungsvolle Engel — und fügte hinzu, da
ich ja früher Gärtner gewesen sei, wäre die gegebene Arbeit für
mich das Rübcnhacken auf den Feldern provinzialsächsischer
Rühenbauern in Gemeinschaft mit Dieben , Roheitsverbrechern
und anderen Delinquenten , denen der Herr Oberstaatsanwalt
also den Majestätsbelediger durch die Presse gleichstellte .

Inzwischen hatte sich der für die Aufnahme der Geschichte
wirklich Verantwortliche Redakteur als Täter gemeldet. Er er¬
hielt drei Jahre Gefängnis , die er auch bis zum letzten Tage
absitz-n mußte . Ich wurde im Wiederaufnahmeverfahren srei-
gesprocken , mein Kollege aber verließ bat Gefängnis nach Ab¬
solvierung seiner Hast als gebrochener Mann und warf sich bald

danach vor die Lokomotive des Berlin —Kölner Schnellzuge- .
Damit fand diese Justiztragödie ihr Ende. Sie ist ausführlich
behandelt in einer Schrift über die Majestätsbeleidigungen t»
Deutschland, die in großer Auflage in englischer Sprache tn de»
Vereinigten Staaten verbreitet wurde, was gewiß keine morali¬
schen Eroberungen für dar Deutschland der Vorkriegszeit und
die deutsche Strafjustiz bewirkte. J

Theater, Knast trab WissensW
Badisches Landestheaier

7
1

Uraufführung : «Spiel der Schatten." Kammerspiel von ,
Hellmuth llngerer )

Raumnot zwingt zur Kürze. Das Publikum als statische

tauptinstanz bereitete dem Werk UngerS einen unbestrittenen
rfolg. Den darf man ihm gönnen, denn daS Werk besitzt hohe ,

dichterische Schönheiten. Das Problem steilich läßt sich aus dem
vorgeblichen Tiefsinn leicht herausschälen und auf eine einfache
Formel bringen. Hier ist das Wie, nicht das Was dar Wert'
volle . Natürlich ist diese Act Kunst Kaviar für das Volk. S >e
wendet sich an die geistigen oberen Zehntausend . Sie gehört zu
der Richtung, die im Gefolge der Neuromantik den Jchkult in
den Vordergrund rückte. Also eigentlich nichts für uns . — Im
Stilmäßigen bot Unger Hochapartes, das allerdings nur zur
Geltung kam durch die schlechterdings musterhaft« Einstudierung
Baumbachs , der wieder eine künstlerische Regieleistung
ersten Ranges buchen darf . Herr Obersprelleiter Baumbach
hat Burkards Bühnenbilder von geradezu ingeniöser Ein¬
fühlung in die Eigenart der Dichtung, die geschmackvollen und
aparten Kostüme, die feinsinnig behandelte Beleuchtung zu
einem prachtvollen äußeren Rahmen zusammengebracht. Pein¬
lichste Sorgfalt war auf den Text verwendet, und die hoch¬
stehende Sprechtecknit unserer Darsteller feierte Triumphe.
Darin lag ihre Hauptleistung , denn das Spiel ist sonst sehr ge¬
dämpft ; es verläuft fast ganz im Seelischen. Bürkner mit
seinem klangvollen männlichen Organ trug die Hauptlast als
Candidus . Frau E r m a r t h war in ihrer Doppelrolle als
Andrea von feinstem Reiz , als Barbara von diskreter Ausdeu¬
tung . Herr v. d . T r e n ck zeichnete den Diener mit sparsame»
Zügen sehr vornehm und sympathisch . Sonst wären noch als
gleichwertig und auf den Gesamtton vorzüglich abgestimmt außer
Baumbachs Silvester der Franziskus des Herrn Unger
und Frl . Herrmanns Dienstmädchen mit Lob zu nennem
Die atemlose SpannuU des aufs höchste gekesselten Hause»
löste sich am Schluß in warmer Beifallsfreude und mehrfachen
Hervorrufen der tüchtigen Darsteller , des umsichtigen Regis¬
seurs und des glücklichen Dichters M-
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liier verhindert den Aufstieg ?
• »

2>?e miMaristische Reaktion
die durch Mörderbande» und Geheimbünde de» Bürger-
krieg beschwöre«.

Hier baut unser Vaterland auf?
Die Sozialdemokratie

jtt i« ruhiger entschlossener Arbeit es übernahm, den zu-
sommcngebrochenen alten Staat nach Beseitigung des
Schuttes iu neue Formen zu gießen , die uns einen kom-
« enden Wiederaufstieg sicher«.

Wer den Wiederaufstieg will , wählt
deshalb am 30. Oktober die

sozialdemokratische Eistet
• • O «t TT

flus Ser Stadt
* Karlsruhe, 29. Oktober.

Weschichtskatcnder
26. Oktober. 1811 "Louis Blanc, Mitglied der 48er probi-

si.rischen Regierung , in Madrid . — 1868 f $ :«r amerikanische
Bodenreformer Henry George in Neurott . — 1619 Begum der
interftaatlichen Arbeitskonferenz in Washington.

30. Oktober. 19 (0 sHenry Dunant , Begründer des Roten
Kreuzes und der Genfer Konvention. — 1918 Nationalregierung
in Wien. Stürmische Kundegebungen. 1918 Oesterreich
räumt Italien und Serbi en .

Karlsruher Parteinachrichten
Tie BezirkSobmanner

Verden dringend ersucht , die zum Wahltag nötrgen Materialien
heute SamStag nachmittag von 3—5 Uhr im »Volksfreund" ab»
zuholen oder abholen zu lassen. Eine Zustellung de» Materials
kann nicht erfolgen.
Die Wahllokale der Sozialdemokratie am Sonntag
zur Entgegennahme der Wahlresultate sind :

Zentral -Wahlloka' : » Auerhahn"
, Schützenstraße (Tel. Rr .

4986)
Ostftadt: »Georg Friedrich"

, Ecke Georg Friedrich- und
Rintheimerstrahe

Altstadt: „Schrumpel", Durlacherstrahe
Tüdstadt : . Auerhahn "

, Schützenstraße
Mittel , und Südweststadt: „Krone", Amalienstratze
Weststadt : Rest . »Palme "

. Lessingstraße.
Mühllmrg : . Hirsch "

, Hardtstratze
Grünwinkel: »Bad. Hof".
Beiertheim : „Beiertheimer Hof"
Daxlanden : »Karlsruher Hof "
Rintheim : »Schwanen"
Rüppurr : »Zähringer Löwen".

Meldet Euch zur Mitarbeit ! Alle Genossinnen und Ge¬
nossen , auch die Jugend , die morgen am Wahltag Mitarbeiten,
werden dringend - ersucht , Punkt M9 Uhr in ihren Bezirks ,
lokalen erscheinen zu wollen. Tue jeder seine Pflicht!

Die Radfharrr werden ersucht, sich abends in den einzelnen
KezirkSlokalen einzufinden . zwecks Uebermittlung der Wahl-
resullate.

Bezirk Südstadt . Morgen Sonntag (Wahltag) treffen sich
dreParteizenoffen und Genossinnen im Wahllokal zum »Auer¬
hahn ", vormittags Uhr, Bett. Einteilung der Wahlarbeiten .Tine rege Beteiligung ist dringend erwünscht. Sonntag abend
Treffpunkt im Auerhahn , Bekanntgabe der Wahlresul-rate, sowie gemütliches Beisammensein und Ansprache .

Bezirk Oststadt. Die Genossen und Genossinnen, die sich
iur Wahlarbeit zur Verfügung stellen , werden ersucht, sich um
8 Uhr im »Georg Friedrich" einzufinden.

Bezirk Daxlanden . Wir verweisen nochmals auf die heute
Äend 8 Uhr im »Karlsruher Hof " stattfindende öffentliche
Wählerversammlung, in welcher Gen. LandtagSabg. Hamannaus Pforzheim , sowie Genossin Anna H i l l e r , LandtagSabg.aus Heilbronn, sprechen werden. Wir bitten um zahlreiche Be¬
teiligung.

Verein Arveiter-Jngend Karlsruhe . Wochenprogrammdom 80. Oktober bi» 6. Rov . : Sonntag , 3V. Oktober : Mit¬
hilfe bei der Wahlarbeit . Für die weiblichen Mitglieder und die
Jugendgenoffen, die nachmittags frei sind : NachimttagSspazier»
gang. Abmarsch 2 Uhr vom Tivoli, Ecke RebeniuS- und Rüp -
purrerstratze. Montag , 81. Oktober : . Reigenprobe. Dien »,
tag , 1 . Nov., 7 Uhr : Nähkur». Donnerstag , 3. Nov ., Vor.
trag des Gen . Prof . Roßbach über den Dichter GeorgHer .
j® e 0 h, Rezitation von Gedichten durch Jugendliche. Zu diesem«bend sind auch die Eltern und erwachsenen Genoffen und Ge¬
nossinnen eingeladen. Sonntag , 6. Rov . : Gruppenwand»
tung eines Teils der Jugend ; eine Anzahl Jugendgenossen und
»Genossinnen wirken bei der Revolutionsseier der Arbeiter-Ju -
kcnd in Wilferdingen mit. Tie in Karlsruhe bleiben, be.
suchen das Stiftungsfest der Jugendabtcilung des Zentralver¬
bander der Angestellten.

Sorgt für rege MOrteiliWg!
Wer sich an der Wahl nicht beteiligt, wählt indirekt die

Feinde der Arbeiterklasie und die Gegner deS DolksstaateS .
die ihre Anhänger geschloffen zur Wahlurne bringen.

Jeder Arbeiter, Angestellte , Beamte, demokratische
Bürger sowie alle Frauen müssen deshalb für rege
Wahlbeteiligung sorgen !

AM sozialdemokratisch!

UolHsparteiliCbe Vergasung der öffentlichen Meinung
b

ßddy
'
chePrc/je

I D .eutych’ liberale
jfinnej .Pol/tilj

:

»Du , Karl «, alleweil fiinkir aber in Karls¬
ruhe ! "

» Recht hasch; aber do gibtr nix, als datz wir
morge die Gasleitung mit rote Stimmzettel zu¬
stopfe."

- l V- ßadijche
J. Ander.

Zciturd
Ersatz . ?

Liberalismus

; pevtyVnAtioiinle
DemolvratLe

Das rcic Wahlrecht «st daS Zeichen . . . .
Das freie Wahlrecht ist das Zeichen,
In dem wir siegen . Nun wohlan!
Nicht predigen wir Haß den Reichen ,
Nein, gleiches Recht für jedermann.
Die Lieb' soll uns zusammenketten,Wir strecken auS die Bruderhand,
Aus geist 'ger Schmach das Vaterland,
Da» Volk vom Elend zu erretten !

I . Audorf .
Morgen ist Wahltag , morgen ist Schicksals -

ta gl Bon allen Plakaten schreit es. aus jeder Versamm¬
lung klingt es. in sämtlichen Flugblättern steht es : Gebt
den richtigen Stimmzettel abl Jede Partei
will die allein richtige sein.

Es wird geschrieben, geredet , verteilt, geklebt, Per «
sammlung folgt auf Versammlung, mit allen Mitteln
suchen die Parteien die Wähler für sich zu angeln. Es ist
Wahlzeit und morgen Wahltag !

Der Arbeiterschaft droht aber morgen ein anderer
Feind als nur die gegnerischen Parteien , und zwar der
Feind, den wir am tiefsten Haffen , der uns umlagert schwarz
und dicht, nämlich der Unverstand der Massen .
Morgen wird er sich — wie Anzeichen darauf schließen
lassen — wieder einmal auswirken, indem Angehörige der
arbeitenden Bevölkerung, insbesondere aber Frauen ,
die bürgerlichen Parteien oder die Negationspolitiker links
von uns wählen oder aber überhaupt von der Wahl¬
urne fern bl eiben und damit ihre eigenen Feinde in
den Sattel heben . Hier einzugreifen zugunsten der Sozial¬
demokratischen Partei , das mögen sich unsere Genossen und
Genossinnen angelegen sein lassen.

Unsere Gegner in hiesiger Stadt sind ebenfalls fleißig
an der Arbeit, man scheute sogar vor dem Bubenstück, Pla¬
kate von uns herunterzureißen, nicht zurück. Mit solchen
Mitteln werden wir bekämpft . Mögen sie auch hinten¬
herum uns bekämpfen rmd an toten Plakaten ihren Haß
zum Ausdruck bringen , den Geist schlägt keiner tot ! Und
der Geist unter unfern Genossen und Genossinnen ist ein
vorzüglicher ! Mt festem Willen geht die Karlsruher
Sozialdemokratie morgen in den Endkampf der diesmali-
gen Landtagswahl . An ihrer Geschlossenheit und Arbeits¬
freudigkeit werden alle üblen Methoden der Gegner zer -
schellen ! In Massen müssen sich heute und morgen unsere
Genossen besonders unsere jungen, für die Wahlarbei¬
ten einfinden. Die Losung aller muß sein : Der End-
kampf wird die Sozialdemokratie auf dem Posten finden!

chöre wie : »Gottes Macht und Vorsehung"
, „Hymne an die

Nacht ", „Sanktus " und »Still schläft der Sänger "
, bin etwa

1200 Sängern gesungen, müssen einen tiefgehenden Eindruck
hinterlaffen. Frl . Dorner mit ViolinsoliS von Mozart, v. Gluck
und Bach, wird in würdiger Weise zur Hebung des Ganzem
Seitragen, wie auch Herr van Gorkom durch die erhebenden
Lieder Arie auS dem Oratorium „Paulus " , »Im Qberprot"^
»Auf dem Kirchhof " , »Litauer "

»An die Musik " sein Bestes auf
diesem Gebiet gibt. Der Männerchor Junker u. Rah mit>
»Fahlmann " von Sturm und die Conkordia mit „Traum an der
Siegfriedquelle " von Wiesner werden viel zum Gelingen becj
Feier beitragen . Hert Pfarrer Hindenlang wird durch eine
Gedächtnisrede der Feier eine besondere Weihe verl- ih-.u. So
kann der Besuch der Veranstaltung nur aufs Wärmste einpfch .
lrn werden, gilt es doch unserer teuren Toten zu gedenken, j

Städtische Winter -Konzerte in der Festhalle. Wie scho»
angezcigt, veranstaltet die Stadtgartenkommission am Sonntag,!
den 30 . Oktober , nachmittags 4—7 Uhr, in der städt. Festhallej
zur Eröffnung des Winterprogramms einen „Buntenj
Nachmittag '

. „Die fröhlichen Drei "
, ein Trio bestens be- j

kannter Karlsruher Künstler, wird durch hervorragende Dar¬
bietungen aus dem Reiche der leichtbeschwingten Muse einige
unterhaltsame Stunden bereiten . Das Orchester der Feuers
wehrkapelle umrahmt die Vorträge mit paffenden Musik - ,
stücken . So dürfte am Sonntag jedermann auf seine Rechnung
kommen . Die üblichen Eintrittspreise sind nicht erhöht.

Der Männergrsangverein Konkordia Karlsruhe hatte sein» ,
Mitglieder auf Sonntag abend in die „Drei Linden" in Mühl^bürg zu einem Familienabend eingeladen. Lange vor!
Beginn war der Saal dicht besetzt. Die Hauskapelle brachte
gleich zu Beginn einen frischen Zug in die Veranstaltung und
erfreute durch gediegenen Vortrag und seelenvoller Spiel . Frl .
Müllich hatte ibre Lieder auf einen vornehmen Ton gestellt .!
Herr Haberstroh war hier sowie bei den Tenorsoli des
Herrn Link ein feinsinniger Begleiter . Das Mandolinen-!
quartett „ R e g g" spielte sich mit träumerischen Melodien rasch
in die Herzen der Zuhörer ein. Gesunden Humor bot Herr
Wolfs , em Mitglied des Mandolinenquartetts . Allerliebst!
tanzten Frl . Adam und Frl . H ü g I e eine Gavotte. , Herri
Alfred Neuheller , der beliebte Vereinshumorist, verstand ,
es, die frohe Stimmung wachzuhalten und zu steigern. Auch im >
Singspiel »Wer trägt die Pfanne weg " bot er sowie seine Partei
ner Frl . Knecht und Herr Braß herzerfreuende Leistungen?
Herr Freudenberger übernahm die Begleitung der &u»,
moristika und führte sie in bekannter sicherer Weise durch. Im
Schwank »Der Eisenbahnraub von Klein-Pupitz" ernteten die
Spielenden durch gute Darstellung und verständnisvolles Her¬
vorheben der drastischen Momente freudigen Dank. Der Ber-
einkpräsident, Herr Konrad Schwarz , konnte in seiner An -.R mit Genugtuung den Erfolg des Abends bestätigen und'

nkordianer bekundeten, daß der Dank, den er allen Mit-!
wirkenden übermittelte , den Zuhörern aus dem Herzen gespro¬
chen war . %

Mangelhafte Zustellung der Stimmzettel
Wie un» von verschiedenen Seiten mitgeteilt wird, ist die

Zustellung der Stimmzettel durch die Stadt eine sehr maagrl .
haste. Wir hoffen, daß die Stadt alle Hebel in Bewegung setzt ,
daß alle Wähler und Wählerinen rechtzeitig in den Besitz der
Stimmzettel kommen .

-- Ei« Institut für Sozialpsychologi, wird an der Tech ,
nisch en Hochschule Karlsruhe unter Leitung des Profes-
sors für allgemeine und angewandte Psychologie Dr . Phil, und
med . W. Hellpach errichtet werden.

- 7s. Gewerkschaftskartell Karlsruhe . Wir machen mfne
Mitglieder auf einen am Montag . 81. .Oktober , abends
8 Uhr, im Sitzungssaal der GeweioeaufsichtSamts. Schießplatz
20, 3. Stock, von der Gesellschaft für soziale Reform arrangier¬
ten Vortrag über : »Aufbau , Zweck und Zie' e der gemeinnützi¬
gen Bauarbeiter -Genossenschaft „Selbsthilfe"

, gehalten von
Herrn Geschäftsführer Bofsi , aufmerksam. Der Besuch des
Vortrags kann im Hinblick auf die gemeinnützigen Bestrebun.
gen der Bauarbeiter -Geuoffenschaft «Selbsthilfe nur dringend
empfohlen werden.

Teteu .Gedächtnirfrier . Zum ehrenden Andenken der in¬
folge des Weltkrieges gefallenen und verstorbenen Krieger so¬
wie sonstiger Kriegsopfer veranstaltet der RrichSbr -od der Krieg».
befchädi»ten unter Mitwirkung der Schülerkapelle morgen
Sonntag , den 30. Oktober, nachmittags 3 Uhr, an den Ehren-
gröber» auf dem Hauptsriedhof eme Gedächtnisfeier. Die
Mitglieder sammeln sich pünktlich M3 Uhr am Eingang zum
Friedhof, von wo aus der Zug sich % 3 Uhr zum Ehrenfriedhof
bewegt. Aufstellungrplatz lst durch Plakate kenuic 'ch gemacht.Kamerad Gauvorsitzender Eberle wird die Gedächtnisrede
halten. Tie Kriegerwitwen. deren Kinder, sowie dir Kamera¬
den wollen sich vollzählig und pünktlich einfinden.

R. Gedächtnisfeier der Sängervereinigna ». Es sei hiermit
nochmals auf die von der Sängervereinigung veranstaltete
Gedächtnisfeier für die Gefallenen de » Welt -
kriege » am Montaa in der FesthaUe auch -n dirserStelle aufmerksam gemacht . Rach dem vorliegenden Programm
dürfte die Feier einen erhebenden Verlauf nehmen. Gesamt»

Staudesduchaurrilge der Stadt Karlsruhe ^
Geburten : Erika , B . Jakob Pfefferle , Wagenauffetzer.

Heinz, V . Wilh. Eisenbeiser, Lademeister. Adelheid Frieda
Emma , V. Hermann Erb, Monteur . Walter , B. Gust. Weber,
Reg.-Rat . Rolf Karl , B. Karl Hager, Schriftsetzer. Margarete
Ilse , B. Phil . Haas , Pol .^ Lachtmeister. Ernst Max , V. Wilh.!
- emberl«, Kaufmann . Wilh. Gottfried, B. Paul Schwarz, Ma >!
schinist

Todesfälle: Emilie Walter , alt 46 Jahre , Ehefrau von Hch
'
.'

Walter , Kaufm . Marie Heidt, Fab ..Arb. , alt 19 Jahre . Emilie
Goldschmidt , ohne Beruf , ledig , alt 76 Jahre . Wilh. Meister)
Photograph, ledig, alt 61 Jahre .

Beamte!
Wenn ihr wollt, daß wieder wie von 1870 bis 1918 alle

beachtlichen Bearntenposten eine nationalliberale Futter -!
kippenwirtschaft werden, so wählt deutschnational oder!
Liberale Volkspartei ! Z

Wenn ihr euch danach sehnt , wieder Kotau vor eure»!
Vorgesetzten machen zu müffen, so erreicht ihr dies durch
die Wahl bürgerlicher Vettreter ! vf

Wenn ihr aber wollt, daß eure Errungenschaften ge -i
»nährt , eure Rechte erweitert» eure Verhältnisse gebeffert
werde«, so gibt es nur eine Parole : die Wahl der ^

sozialdemokratischen Eiste :



Bemeindepolitik
. Eine Bauerudemonstration in Philippsburg

■t . Philippsburg , 25. Dit . Seit einiger Zeit taffen einige
Bauerngrützen von hier viel von sich hören ; sie glauben in ihrem
Größenwahn, die Gemeinde Philippsburg besser verwalten zu
können , als es die jetzige Gemeindeverwaltung einschließlich des
Bürgerausschusses fertig bringen . Auf letzten Samstag war
eine Versammlung in der Brauerei Vögtel einberufen ; es - wur -
'Len am Biertisch die Pläne zusammengeschmiedet. Hauptzweck
des Vorgehens ist, der Gemeinde die Umlage zu entziehen und -zu
verhindern , daß weitere Ausgaben für Gehaltserhöhungen ,
zur Linderung der Wohnungsnot und dergl. gemacht werden.
Man beschloß nun , ein Ultimatum an den Gemeinderat zu rich¬
ten» in dem gefordert wurde, entweder die Umlage fallen zu
lassen oder der Gemeinderat einschließlich Bürgerausschuß
müsse sofort zurücktreten. Um der Sache Nachdruck zu verleihen,wurde beschlossen, Dienstag abend eine „Demonstration " zu
veranstalten , in deren - Verlauf dem Gemeinderat das Ultima¬
tum überreicht werden sollte. •

Da dieses Vorhaben stadtbekannt war , fand sich am Diens¬
tag ein großer Teil der Bevölkerung aus Neugierde ein ; auch
die Arbeiterschaft war '

erschienen , um den Schutz ihrer 3 Ge¬
meindevertreter zu wahren ; sonst verhielten sich die Arbeiter
aber der Sache gegenüber ruhig und ablehnend. Punkt acht
Uhr erschienen am Kriegerdenkmal die „ Demonstranten " in der
stattlichen Zahl von einem — Bäckerdutzend ! ! Sie erklärten
den Anwesenden, jetzt gingen sie aufs Rathaus , um zu verlan¬
gen, daß die Lprozentige Umlage aus dem Betriebs - und Lie¬
genschaftsvermögen gestrichen uünd dafür das Einkommen Yon
über 15 000 belastet werde. Sollte dies nicht bewilligt wer¬
den , so müßte die ganze Gemeindevertretung sofort abdanken.
Der Gemeinderat , der gerade seine wöchentliche Sitzung abhielt,
empfing die Vertretung des Landbundes , denn um dessen
Treibereien handelt es sich hier. Die Unterhandlung dauerte
eine Stunde . Um %10 Uhr kam die „Deputation " zurück, man
sah aber ihren Gesichtern an , daß sie sich eine Abfuhr geholt
hatten . Die Führung des kindischen Treibens hatte der Land¬
wirt Longin Odenwald ; der sollte das Gememdekollegium
auskehren . Er hätte aber nötig, zunächst bei sich selbst auszu -

-kehren . Auch Herr Albert Zieger , ein Arbeiter und ehe-
j maliger Gemeinderat , der schon alle Parteischulen besucht hat
i— auch die unselige —, ist nun glücklich beim Landbund ange¬
langt , um vielleicht von dort aus wieder in das Gemeindeparla -

>ment einziehen zu können . Auch Herr Zieger begab sich mit
( ruf das Rathaus , um das Ultimatum zu überreichen; er zog
, ich aber bald zurück und überließ seine Getreuen ihrem Schicksal.

Wir fragen nun alle Bürger Philippsburgs : wer trägt denn
We Schuld an der finanziellen Notlage der Stadtgemeinde .
Hak dieses nicht der Krieg und seine Fohren gebracht ? Wer
trägt die Schuld, daß wir zurzeit , um die Wohnungsnot zu lin¬
dern, eine Million opfern müssen ? Die sozialdemokratische
Fraktion sicher nicht ! Denn diese ist im Jahre 1919 für das
jetzige Bauprojekt eingetreten, das damals um 120 000 .Ä hätte
ausgeführt werden können . Da waren es jedoch die bürger¬
lichen Parteien , die jedes weitere Bauprojekt zu Fall brachten;
jetzt hat aber die Gemeinde einen Mehraufwand von über
900 000 JC. Die Arbeiterschaft Philippsburgs hat wiederum ge¬
zeigt, daß sie geschlossen hinter ihren Gemeindevertretern steht
und sich nicht vom Landbund in ihre Politik dreinreden läßt .
Die bürgerlichen Parteien mögen sich dies gefallen lassen , wir
unsererseits werden auch weiterhin unsere eigenen Wege gehen .
Den Lohn- und Gehaltsempfängern aber möge dieser Vorfall
eine Lehre sein .

Letzte Nachickctzte»
' Wiederaufbauminister a. D. Nathenau

über die deutsche Politik
TU. Mannheim , 28. Okt. In einer von 6—7090 Personen

besuchten und von der '
deutsch-demokratischsn Partei einberufe»

nen Versammlung sprach Minister a . D. Rathenau über
die deutsche Politik . Er kam dabei auch auf die Regierungs -
umbilduyg zu sprechen und sagte in langjähriger Freundschaft
und gemeinsamer Kabinettsarbeit habe er Dr . Wirth als einen
charaktervollen Mann kennen gelernt . Von den letzten zehn
Kanzlern , die Deutschland gesehen hat, habe es keinen gegeben ,
der aus geeigneterem Holze geschnitzt war , als dieser. Er , Dr .
Rathenau , sei nicht aus außenpolitischen Gründen in das neue
Kabinett nicht eingetreten , sondern aus Beschluß seiner Fraktion.
Er selbst sei zwar diesem Beschluß nicht beigetreten, aber als
Demokrat erkläre er sich mit einem Beschlüsse auch dann soli¬
darisch , wenn er gefaßt würde von einsichtigen Männern auch
gegen seine Stimme . Der größte Teil unserer künftigen Politik
inüffe ReparationSpolitik sein , die den angebahnten Weg ruhiger
Verhandlungen gehe . Der Zustand Deutschlands sei schwer ge-
fährdet, aber nicht hoffnungslos . Die gegenwärtige Blüte un¬
seres Wirtschaftslebens sei nur eine Scheinblüte ; wir lebten aus
unserer eigenen Substanz . Eine Gesundung könne nur kom¬
men, durch die Gesundung des ganzen Weltorganismus . Für
uns gelte es Verhandlungen über die Reparation aufzunehmen
und unsere Verpflichtungen .nach Möglichkeit zu erfüllen, die
Produktion zu steigern und die Konsumtion zu mindern .
Deutschland könne nicht mehr in Gold zahlen, sondern nur noch
in Sachleistungen. Dieser Weg sei bereits beschritten und müsse
fortgeführt werden.

gum Attentat auf Auer
TU . . München, 28. Okt . (Telunion .) Die Bayerische Re¬

gierung hat eine Belohnung von 10 000 <M angesetzt für An-
gaben, die zur Feststellung der Täters führen können , der den
nächtlichen Angriff auf den Abg . Auer unternommen hat.

Der deutfebe Protest nichtig?
TU . Paris , 2». Okt . Me wir HSren, ist die Rote, die

den deutschen Protest gegen die Teilung OberschlcsienS
zurückweist , gestern abgegangea. Sie betont, daß durch
die Ernennung eines Kommissars die Entscheidung be¬
dingungslos angenommen ist.

Neugestaltung des Besoldungsgesetzes
WTB . Berlin , 28. Okt. Von beteiligter Seite wird mit¬

geteilt : Im Reichsfinanzministerium fanden am 26. und 27.
Oktober ausgedehnte Verhandlungen über die mögliche Grund¬
lage für die Gehaltsaufbesserung für die Beametn statt. Nach
der Auffassung des Reichsfinanzministeriums handelt es sich
diesmal nicht ausschließlich um eiue Teuerungsaktion , sondern
um eine Neugestaltung des Besoldungsgesetzes. Den Vor¬
schlägen der Beamtengewerkschaften stehen Vorschläge des Reichs¬
finanzministeriums gegenüber. Die Verhandlungen dauerten
am Donnerstag bis nachts um 1 Uhr, führten aber noch zu
keiner Einigung . An der Beratung beteiligt sind die fünf
Spitzenverbände, die eine 20gliedrige Verhandlungskommission
entsandt

' haben. Hierzu stellen der allgemeine deutsche Gewerk¬
schaftsbund und die Afa, der deutsche Beamtenbund und der
deutsche Gcwerkschaftsbund je fünf und der Gewerkschakftsring
zwei Vertreter . Geplant ist, zuerst über die Beamtenforderun¬

ge« und im Anschluß daran über die Angestellten großer Be.'
schleunigung zu Ende geführt werden.

Die Reparationszahlungen
TU . Paris , 28. Okt. In politischen Kreisen wird die Ver ,

mutung lanziert , daß vor dem 15 . Januar 1922, an welchem
'

Tage - eine neue Zahlung von Deutschland zu leisten ist in Höh»-
-von 500 Millionen Goldmark, die deutsche Regierung den Grotz
möchten Mitteilen werde , es sei trotz des guten Willens nicht
möglich, diese Zahlung zu leisten. Das will nicht etwa heißen^
daß es die Zahlung verweigere , da diese Erklärung diê
Alliierten zu Zwangsmaßnahmen berechtigen könnte , sondern
cs würde unter Hinweis auf seine zeitweilige Zahlungsunfähig ,
keit um einen Aufschub erbitten . England soll für diese»
Aufschüb bereits gewonnen sein .

WTB . London , 28. ykt . Auf d ' e Anregung einer Abgeordt
neten im Unterhaus , die Alliierten sollten im Hinblick auf die
von Deutschland geltend gemachten Schwierigkeiten, die . Re»
parationszahlunoen zu leisten, der deutschen Regierung vor.
schlagen, deutsche Kunstschätze zu verkaufen, versprach Sir Ri>
bert . Horne, diese Anregung zur Kenntnis der Reparation ^
kommission zu bringen . !
Zur Herabsetzung der Besatzungskosten

TU. London , 28 . Okt . Reuter meldet, daß die Konferenz
zur Herabsetzung der Besatzungskosten beschlossen hat , daß die
Frauen der Angehörigen der Besatzungsheere das besetzte Gebiet,
verlassen und in ihre Heimat zurückkehren sollen . Als Grund
dieser Maßnahmen wird angegeben, daß das weibliche Kontin¬
gent am Rhein gewaltig angewachsen sei und daß die Frage der
Unterbringung immer größere Schwierigkeiten mache. Die Sol - '
baten seien gewöhnlich mit wenig zufrieden, aber ihre Frauen
wären mit Wohnungen ohne Bad und anderem Komfort nicht
einverstanden. — Nach einer anderen Meldung soll die Entschei¬
dung dev Konferenz noch nicht gefallen sein , aber man ist so¬
weit gekommen , daß ein Bericht über die Zahl der im besetzten :
Gebiet befindlichen Frauen von Militärpersonen angefertigt
werden soll.

Revolten m der Tschechoslowakei
TU. Plauen , 28. Okt . Der gestrige Donnerstag als

erster Mobilmachungstag der Tschechoslowakei hat wegen detz -
Widerwillens der Deutschböhmen gegen die Einberufung zu
blutige» Zusammenstößen geführt. In Crasnitz (,m
Egcrzipfel) steigerte sich die Empörung gegen die Zwangsrekru.
tierung bei den Deutschen so, daß sie den Gestellungsbefehle»
nicht nachkamen und den G e n e r a l st r e ik proklamierten, so -
daß die Betriebe und teilweise auch die Geschäfte geschloffen !̂
wurde«.

Baluta -Berteir vom 28 . Oktober
Markkurs in der Schweiz 2 97 ^ Cts. Auszahlung Holland

notierte 61 .30 M per holl . Gulden . Schweiz notierte 32 .60
per schw . Fr . England notierte 700 M per Pfund Sterl . Frank¬
reich notierte 12 .65 M per frz . Fr . Neuyork notierte 174.75 A
per Dollar .

M 4Är . Veremsanzeiger
IBergnügüngSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Verband der Brauerei - und MühlenarbeitcrZ '1
Am Montag abend 7 Uhr bei Oesterle Sitzung der Vertrauens . \
lcute. 6854 i

V *

w f •» sparen Sie durch Gebrauch
| < ArilOTl t^cs selbsttätigen Waschmittels „ Per * fl '*.

■* ^ *■ Ohne Chlor oder schädliche Bestandteile 1

U .'Geld
Wäscht und bleicht gleichzeitig
bei nur einmaligem 4/istyndigem Kochen.

Alleinige Fabrikanten : HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF ,
euch der JHaüco ", Henkel '* W«i* • und Blekh-Sodfc

das selbsttätige !
Waschmittel !

- »»•■•tV ’VT- •/

Preis das Paket Mk. 5.—,

| verband d. Brauerei -u . Mhlenarbeiter !
vrtiverwaltuug Karlsruhe

Todes -Arrzeige.
Allen Mitgliedern die traurigeNachricht

daß nufer Kollege 6853 j

Franz
Brauer (früher Brauerei Moninger )
unerwartet gestorben ist. Die Beerdigung
findet heute nachmittag Vi3 Uhr statt und
bitte« wir um zahlreiche Betellignng .

Die Ortsvcrivaltung .

SprecliStundenoenderung.
Dr. med. Riehm

prakt . Arzt in Rastatt .
Sprechstunden : Ludwig -Ring 14 :

9—11 , 3- 6. , IM
Wohnung : Leopold -Ring 19, Tel. 41.

kastntter Anzeigen.
Kartoffel-Abgabe .

ES ist eine neue Sendung Kartoffeln ein ge .
« offen und werden dieselben Samstag , den 29.
öS. MtS., bis abends 5 Uhr abgegeben und zwar
für die Buchstaben S , Sch . und St . sowie für
diejenigen von D—R, die noch keine abgeholt
haben. 2481
. Rastatt , den 28 . Oktober 1921 .

Der Kommunalverband Rastatt -Stadt .
Abt . Kartoffelversorgung .

r
Lebensmittel -Verkauf.

• Ab 2. November wird verkauft :
l . Amerikanisches Kochmehl : Kopfteil 2 Pfund
. . gegen Vorzeigung des Brotausweises .

Preis das Pfund 3.50 M .
!Ö * Brotausweisnummern 1—1800 erhalten das
\ Mehl bei Frl . Walter ,

Brotauswersnummern 1801 bis Schluß bei
PH. Klumpp.

( l . Das Backen von Krankenbrot für die Mo¬
nate November und Dezember ist den Bäk-

t leiden Ludwig Läpple, Kanalstr ., Cornelius
<. Hatz , Augustastrahe und Albert Kastei ," Fuhrmannstratze zugeteilt worden. 2482
Rastatt , den 27. Oktober 1921.

■’ . Kommunal-Berband Rastatt-Stadt .

Baden - Baden .
Städtische Schauspiele Baden-Baden

Dienstag , den 1 . Nov ., 8 Uhr : Jedermann . —
Samstag , den 5 . : Gastspiel der Tiroler Erl .
bühne (Innsbruck ). Leitung : Direkwr Ferdinand
Exl — Die Kreuzerschreiber_ Sonntag , 6. :
Gastspiel der Tiroler Erl -Bühne — Föhn. 2480

Lebensmittel -Verteilung
Vorbestellung:

Amerikanisches Weizenmehl (Kochmehl ) 500gr
zum Preise , von 3.50 M per Pfund auf die
Sondermarke 11 der Brotkarte (als Bestell¬
marke) . Aüsführungsmarke ist Sonder -
marke 12. Die Vorbestellung geht bis ein¬
schließlich Donnerstag , den 3. November
1921 bei den Bäckereien und Mehlhandlun¬
gen. Nachlieferungen finden nicht statt. Die
Bäcker und Mehlhändler haben die Sonder¬
marken 11 am Freitag , den 4. November
1921 abgezählt auf Zimmer 7 abzugeben.
Später angenommene Marken von seiten
der Bäcker und Mehlhändler werden nicht
berücksichtigt.

Zuckerbezugscheine :
Die neu ausgestellten Zuckerbezugsscheinc
können nur noch bis einschl . Mittwoch den
2. November 1921 bei 2479
Wolf, Ignaz , Langestr. 42, und
Peter , Severin , Seilerstr . 4 gegen Zucker¬

scheine eingelöst werden.
LebenSmittelamt.

1 . Meldekarten : Tie Novembermeldekarten für
gewerbliche meldepflichtige Verbraucher sind
eingetroffen und können abgeholt werden.

Hütten , und Gaskoks ist nicht mehr melde¬
pflichtig .

2. Brennstoffkarten : Die Hausbrandbezugs -
scheine für die 3. Lieferungsrate (1. ,Nov , bis
1 . Februar ) werden während des ganzen Mo¬
nats November an die hiesigen Haushaltun¬
gen ausgegeben. Für Brennholz , Gas - und
Hüttenkoks find Bezugsscheine nicht mehr er¬
forderlich. 2478

Kohlenstelle .

Arbeitsamt Baden -Baden
( Bezirksarbeitsnachweis ) .

Unentgeltlicher Stellennachweis für gelernte
und ungelernte Berufe . Besondere Arbettsnach-
weisabteilungen für weibliches Personal , Hotel-
und Wirtsch .rftspersonal, ' kaufm. und technische
Angestellte, Erwerbsbeschränkte (einschl. Schwer¬

beschädigte ).
Geöffnet : Vormittags von 8—12 Uhr, Nach¬

mittags von 2—4 Uhr.
Fernsprecher Nr . 1151—1160.

Gesucht « erden:
Landwirtschaftliche Knechte, jg. Gärtner , Töp¬

fer, Steinhauer , Blechner und Installateure ,
Elektromonteure , Vernickler , Kernmacher, For¬
mer, Autoreparateure , Heizungsmonteure , Wag¬
ner , Maurer , Maler , Gipser, Damen - und
Herrenschneider (Gcoßstückmachec ) , Zigarren -
macber ( Wickler und . Sortierer ), Tapezier und
Polsterer , Bankbuchhalter, Friseure , Rahmen¬
glaser, Bau - und Möbelschreiner, Taglöhner .

Allcinmädchen (die ' bürgerlich kochen können) ,
Köchinnen , Zimmermädchen, perfekte Jungfern
(Schneidern wird verlangt ) , perfekte Steno¬
typistinnen, Wasch-, Putz- und Stundenfrauen .

Büffctfräulein für auswärts , Büffetanfänge -
rin , Servierfräulein , Mädchen für Hausarbeit
und Servieren , Köchinnen für Hotels, Restau¬
rationen und Pensionen , Kaf! ceköch

'>nnen , HauS-
und Küchenmädch -— kür Piotd* , ,nd Pensionen,

Kochlehrmädchcn für Hotels und Pensionen,
Waschfrauen.

Lehrlinge für verschiedene Berufe ,
Stellen suchen :

Lehrlinge für verschiedene Berufe , Krregs -
beschädigte , gelernte und ungelernte Arbeiter m
großer Anzahl, staatlich geprüfte Lehrerm rn« fj
Ausland . 2477 .

Brmchsaler An zeigen.
Preissteigerung betr .

I « der letzten Zeit sind bei der Preisprü
fungsstelle Anzeigen eingegangen, wonach in
Geschäften für Waren , welche noch zu billigeren-,
Preisen eingekauft wurden, ein im Verhältnis
zum Einkaufspreis durch nichts gerechtfertigter
Höherer Preis wie bisher verlangt wurde

Wir warnen hiermit öffentlich vor übermäßi¬
gen Preisforderungen nicht nur hinsichtlich
Lebensmittel , sondern auch bezüglich der Web
Wirk-, Strick- und Schuhwaren sowie der Haus»,
haltungsgegenstände und bemerken gleichzeitig,
daß wir jeden uns zur Kenntnis kommenden
Fall der übermäßigen Preissteigerung unnach*

sichtlich der Wuchrrabteilung der Staatsanwalt «,
schuft Karlsruhe zur Strafverfolgung mitteile»
weredn.

Die Veröffentlichung der wegen übermäßiger
Preissteigerung bestraften Personen wird ** .:
Erwägung gezogen .

An die Konsumenten richten wir das Ersuchen,
jeden Fall der übermäßigen Preissteigerung zue
Kenntnis der Preisprüfungsstelle — Rathaus
Zimmer Rr . 3 — zu bringen, damit die S.ttt
strafrechtlichen Verfolgung der betreffenden Ge¬
schäftsinhaber erforderlichen Schritte eingcleiiek
werden. 21Ä

Bruchsal , den 27 . Oktober 1921.
TaS Bürgermeisteramt.

— Preisprüfungsstelle . —
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• Akte .
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Badische
Landes - maieriactisctiuie

Karlsruhe , Adlerstr . 29 mo
Seeiesierbeginn : 2l . HHeml»rils. Ji.

Auskunft durch die Direktion .

Micke ! - « . Jigarrell -

« acherivllkll
per sofort gesucht

Louis Maier
Zigarrenfavrik 6606

Sofie»stratze HA .

Gebranchte » guterhalteue
Möbel -

Bette --, elntür. u . zweltiir .
Schräft e,Berti>»S , Wasch¬
kommoden, Kommoden,
Tische » Stühle , Polst« ,
mödel « . s. w., hat sort-

wührend preiswert
zu verkaufen

J .Gut« WI,NÄ '
An- und BerkausSgeschäft.

Möbel 'aller Art w« den
sortwä rend angekauft.

( leider , Schuhe,
Säsch« re. kauft stet» zu

höchste» Preisen - »

S .Ar« « b,MM
Sffenweinstraße SS, ll .

Leine Nladerl»« nng am 1 . November in
Dnrlach-Aae, Wsldi ornstr . 47 , ( nis Zu¬
weisung einer Wohnung in Durlach selbst)

zeigt an 6841

Hugo Ginget
prakt Zahnarzt

Sprecbst . 9 - 12, 2—6, Sonntags 9—12,J

Möbel
Haus

Ansstellang : EokeKslgor -
n. Doaglasttr . fHaaptpod )

QBnttlEe HlNHllOlOWW
für —'

Einzel-Möbel und
Zimmer - Einrichtungen
Besichtigen Sie

unsere Ausstellung und
urteilen Sie .

i lupt^esclilt : Philippstr . 19 ;
Gebrüder

Drudiürfcilcii
aller Art lieft« die Buch,
drucke« ! ,.« o>k»frrund -',

Luisenstraße 24.

TlioI - AllNttblllls
da Siildtischa BkdleldmgrMe.

Zur Beschleunigung unseres Total » Ausverkaufes
eröffneten wir neben unseren bisherigen Verlaufs,

räumen in der Ausstellungshalle in der

VT AShringerflratze 45s -M >
eine weitere Verkaufsstelle und empfehlen zur

Deckung des Wintsrbedarfs :
Herren- nnd Burschenanzlige

zu Mk. 250 .— U . 350, —
Herren- .und Vurfchenntfter

in verschiedenen Farben . . . zu Mk . 150 .—
Miinnrr » mrveitshose « p. St . zu Mk. 00 .— u . 00 .—
Männev -Westev, grau . Wolle p . Stück zu Mk. 35.—
Frauen » n. Mfidthen-Mäniel

per Stück von Mk. 78, — an
kfranen -Kostüme . per Stück von Mk. 05.— an
Franen -Bluse», grau Wolle per Stück zu Mt. 30 .—
rtt oUdccken . . . . . . zu Mk. 35 .— u. 4Ä,—
Kinderstiefel in schwarz u. braun, wett unter Preis
Gummistiefel mit Atlzschaft, _ -484

wasserdicht . . . . . zu Mk. 35 .-— das Paar

AssslellinlV -BleKrW. «»ZShri>s«str.iSi.
Geöffnet von morgen» 6 Uhr bi» abend» 6 Uhr .

')

Neues Schlasziinmer ,
Sofa u. Satttmil billig

zu »« kaufen.
Kaisrrstrahe XW, 3. St

Geschäfts - Eröffnung
| und 6 mpfeb !ung. |
H Einem geschätzten Pabllkum sowie meinen 8
^ werten Stammgästen , Freunden und Bekannten £
= bringe ich l ierdurch zar »eantni », da» ich ab Z
= 24. d. M. meine Lokalitäten von der Wirtschaft =
= zu den „8 SSnigen" nach der 3

| Tchwedischen Krone I
§§ ZKHriugerstratz « 08 S
= dttlegt habe. Ich bitte hvfl. den mir bisher s= entgeaengebrachten Anspruch weiterhin ausrecht Z= zu « halten und hatte mich bestens empso .ilen . =
I Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, 3
I da, am iimfUta , *•« 80. vktob« , abend» |
g 8 fi| t , ehr E
1 Ecöffuuni » - Konzert |
3 Verbunden mit =
1 Schlachifest I

en. 3
Für ff. «seine unv gut3 Brauerei Schrempp-Priatz ist Sorge= Hochachtungbvollst _E Karl Seberie S

U Metzg« an » Wirt nebst Kran, s
BmmfniiiitHitiutHiunmiummHHimimuimimmimnntmiin

„Zum Elefanten "
Vollständig N«n renovierte » Lokal :»I Heute

Großes
Ad - ladil - felt

« chlachtplattea von 1 Uhr ab i*s Ebenso

guten JVUttag- u. Hbendtifcb
KUe» Sonntag von * Uhr ab Konzert ,

««»gosührt vom Appollo-vrchest«
obbb E» ladet ftounülichst ei»

» Ugult Hntt * Metzger und Wirt

Levor 8ie

amen - Pelze
kaufen , besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus bshmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch.

Sie finden hier 6793 j
Sraut Aemkll Eiegiota Yirirbeitungl

Uässlge Preisei

Wirttohafts * Eröffnung
und Empfehlung

Dem geehrten Publikum nebst meinen lieben Freun¬
den und (Khmern , sowie meiner werten Nachbarschaft
erlaube ich mir höflichst mitzuteilen , daß ich die

Karlsruhe, Kaiserstraße 3 (Durlacher Tor)
übernommen habe . 6846

Es wird mein Bestreben sein , meine werten Gäste
durch Verabreichung von nur prima Speisen nnd Ge¬
tränken in Jeder Weise su befriedigen .
Selbsngesogene reine Spcslaiwe ine . ff, Hoepfaer Pier .

Eröffnung findet Samstag , 29. Oktober, nachm. 5 Uhr
Statt , verbunden mit

Schlachtfest
Und bitte ich um geneigten Zuspruch

Gregor Dreher , Metzger und Wirt.

Möbelhaus Sahn . Walds« 22.

^ . kanfen Sie
tzbei»we»t »nd sormschbo

gegen Barzahlung od«
mel - iktte ZshlitttgsdehlfiMll! d« gemeinnützigen HauSratgesellschaft

Ssälsehar Ssuduvd «.«.b «.
Karlsruhe , Karl-Friedrir 22(Eckhaus Rondellplatz), Fertige . ütt»7.

Täglich geöffnet : vorm . 8 di» nachm. 6 UhrTfir ru~-n~r»iKtnjj iij

3P 5Scv - Puii
"

Erhält die Schuh’
Verlangen Sie überall Pilo - £ tire

rriedensmäfllg hergestellt . .

Sonntag
0 . Novemb .
abends halb

6 Uhr, im
klein »u Saal«
der StBdl .
Festhalle

KONZERT
nrleiirie $ i .ltiftgap{estes
Mitwirkende : Frl . Agnes Hermann ,
Opernsängern ) , Strass bürg : Herr Kar!

Huber , Violinvirtuose, Karlsruhe ;
Männerchor des Vereiuft. Am Flügel :

Herr Musikdirektor Th. Muaz.
Musikalische Leitung : Herr

Chormeister Ch. Fassei .

Anschliessend
Ball-Musik : Gewerkschafts - Orchester .
Eintrittspreise : Für Nichtmitglieder* einschi. Steufef und BinlassgebOhr .. .

9 .50 Mk., Mir Mitglieder 2 Mk. ,
■ Saa ' Öffnung 8 Uhr 6850i

Kynsert - Beginn punkt st, ö Uhr.
Vorverkant bet 6an Mitgliedern and
an der Abendkasse . Der Vorstand .

Apollo - Theater
16 Märienstraße 15.

Gastspiel des Bad. Volkstheaters.
Erötinungzvorstellungen :
Fnltsgi 4 . N«vembe > 1081

Charleys Tante »
Schwank in 3 Akten v . B . Thomas .

Samstag , S. Nsvember 1081

0, diese SchHlegermntter!
Schwank in » Akten von E . Neumann .

i Sonntag , O. November 1081

[ Das Qilloksxnikdol
• Volksstück mit Gesang und Tanz
4 von Max Beimann .
f Musik v . O.Schwarz . Orchesterbesetzung .
• Alles Nähere die Anzeigen 68444 , ü und Tagessettel. : :
ä Freunde und Gönnet des Apollotheaters
• sind herzi , eingeladen , wie Leitung .

|
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Die Gedächtnisfeier
auf dem 8hretiIriedhoJ für die im Weltkrieg

Gefallenen und Verstorbenen
findet am Sonntag , den 30. Oktober 1921 , nachmittags 3 Uhr
stattSammelpunkt l/2 Z Uhr vor dem Friedhof -HauptportalC843

Reichsbund dev Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer
und KviegevhinterbUebeueu (Sezirbsverein Karlsruhe)

Olympia-
.lampkplele
rose L 4 —, « Münder

« irchenlose L 3.60.
Urankf. Pferde L 3.26,
« »den - Badener L 3.— .
Alle Gewinne in Bargeld

zahlbar «. a. m.

Oarl Qötz
Hebelfiratze lt/15

— beim RathauS . —

WER
liefert Schaftstiefel.Srünner-chlaneUhemde «

. Fausthandschuhe
l KranenftrSmpfe ?
WreiSangeboteunt.Rr .6851
au dab BolkSfreundbüro .
Laufbursche« fof.gefncht
Auch werb . stets Reisende
angenommen . Pantsch,
Buchhdlg., Luisenstr. 63 .
Zn verkanse« : D .-Mantel
«6 Mk., Ueberzieher für
Knaben von 6 Jahr . 70M.,
»euer Jünglingr » Anzug
iS6 SM., Blusen 20 Mk .,

imhang 120 Mk ., Jacken
«0 Mk., Schnür » Stiefel
30 Mk. « aiserstr 187 ,
Seitenbau, 3. St . rechts.

Kleider, Schuhe Kinder -Schuhe "
Geld Welt -Kino , Kaiserstr. 133

17_ OA A maaaimaa Vmtfan (L4» «um ^ w
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Nur noch 3 Tage — Montag letzter Tag !
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Wäsch«, Möbel , kaufen" lligstenSie am billigsten im
An» n. BerkaufSgeschäft
Glotaer , Zähringer -
ftratz« »» », Teleph . 3488 .

*y„V6 Hmm-SWk ä "ä !:s
Josef Zopf ,
la Rahmeuarbeit l «“

Dnrlacherktratze8
am Durlacher Tor.
Solange Vorrat !

wenn Sie Ihre Möbel
rasch kaufen im

, Sonntag , den 80 . Oktober , nachmittags von 4- 7 Uhr
Zur Eröffnung des Winter-Programms : ,«,»

1% Bunter Nachmittag *
Gastspiel der „Fröhlichen Drei “.

(Herr Direktor Hans Blum , Rezitationen , Frau Ada Kö-
gele , Konzertsängerin , Herr Karlheinz Kögele , Lieder

zur Laute ). — Orchesters Feuerwehr ),apelle .
Eintritts (einschl . Lustbarkeitssteuer und Einlaßgeld)
2 Mk . (Inhaber von Stadtgartenjahreskarten ) und 3 Mk.
(Sonstige Personen ). Kinder die Hälfte . Vorverkauf !
Verkebrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens .

Möbelhaus

Brüder l Bär
I Karlsruhe SSsji&SJ
snenburo ÄK

Lieferung frei .
Kostenlose Aufbewahrung

bis sn einem Jahr . es*

Roch billige Preise !

Großer Amerikaner Wildwest -Abenteurer - n . Sensationsschlager

i . Episode : Das Antlitz des Todes. « Akte.
Dieser Film bringt wieder Sensationen , die von Eddl Polo

ausgeführt werden . Der Kampf der beiden Todfeinde geht
weiter . . „ .Außerdem : 6847

Nobody ! 1 Milliarde Falschgeld .
Ein Kampf unter der Erde . — 8 Sekunden vor dem Tode ,

Wenn Plätze
frei : „Trank Norton“. Abenteurer - Film

in 5 Akten .

StriiMcit
wird angenommen
Snisenftr. »1. HtH. HI.

_ Vierjahreszeitensaal
Dienstag , 1 . November , PkVhi

Klavier - Abend

Union Theater
imitmiiiitHiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiii

Ab heute !
Der erste Film ans der

Sensatlons - Kriminal . Abentenrer -
Souder -Klasse

Sensationsfilmwerk in 6 Akten .
Regie u . Manuskript : Josef Berger .

Hauptdarsteller :
Grete Beinwald , Carl Graamann
Ernst Kllckert , Max Weydner
Pethr Arnolds , Holt Plmgger .

HOMO IMANIS
(Dop Unmensch )

Groteske einer Bosheit in 6 Akten .

4 Badisches Landestheater .
Samstag , 29. Oktober 7— '/,10 Uhr . Mk. 14.40

Th . B. V . B. Nr . 2801 - 3300
Katte .

Sonntag , den 30. Oktober
abends 6—n . >/,10 Uhr

Mk . 25 .-
Neu einstudiert :

IWanon .

nachm . 2—4 Uhr . Mk .7..
Dar Froschkönig
i. oder :
\ Der elssrie flelirich

* .
■" 1

^ Konzerthaus .
Sonntag , den 30. Oktober . 7—9 Uhr . Mk. 12.20
t Börsenfieber .

Ugarhausbetfleb
Eugen von Steffelin
Ausgedehnte , neuzeitlich eingerichtete
Lagen äume und Ke ler tür Guter und
Waren aller Art — Sachgemässe Auf¬
bewahrung von Möbeln u. ganzen Woh¬
nungseinrichtungen — Möbelkabinen —

efctr. Lastenaufzug , Staubsauganlage ,
Gleisanschluss.

IMIMMIIHIHS

der Relehsmonopolverwaltungfür Branntwein ist uns der Ver¬
trieb der Monopolerzeugnisse für den Bezirk Mittelbaden übertragen
wordep .

Zum Vertrieb gelangt

Klarer
Wacholder -
| / r I ( ZUCkOr -ivummei gesusso

zum Kleinhandelspreis von Mk . 81 .— für die Flasche von genau */a Ltr .
Inhalt und einer WeingF Iststärke von 35 Raumhundertteilen .

Wiederverkäufer , welche kastenweise (20 Flaschen ) zu beziehen
haben und welchen die Ware frei Haus geliefert wird , wollen Bezugs¬
bedingungen bei uns abfordem .

Monopolbranntwein - f
lerUehsgeselbefe.lt m. b. 1 Bartabe -

Niederlagen : J
Heinrich Baer Sk Söhne , Telephon 90 jj!
Hlax Homburger , „ 340 •
B. Odenheimer , „ 5586 g $

Willy Hülser
Brahms : op . 24, Händel -Variatlonen ,
Schubert : A-Dur -Sonate ,
Chopin : op . 49 , F -Moll-Fantasie , op . 27,

Nr . 2, Nocturno Des -Dur , op . 63, As-
Dur Polonaise . 6834 |

6rtrlw -8t«lnw»p-K»»:»rtnninl »■«. L»gw t . L. Scfewtligat
Karten zu 8 -, 6.- u . 4.- (zuz . Steuer ) bei I

Kuit Neufeldt, Wildstrasse Nr. 391

jm Vierjahreszeitensaal _
Donnerstag , 3 . Nov ., 71/» Uhr

4a Arien - u . Liederabend _
| BertaKreisberg - AlfredoCairatl

1 1h (Sopran ) (am Flügel ) ■
Arien und Lieder von Monteverd ®,
CaoÄnl , Mozart , Schumann , Cairatl

und Brahms 6833 |

H (S<
VW Arien
■ Cacöt

Karten zu 8,6 n . 4 (zuz . Steuer ) bei—
Kurt Neufeldt, Waldstr . 39 W

Residenz -
Lichtspiele

Waldstr. 30 Teleph. 5111

Eli

Telephon 261.
6418

b»»e Ich durch Gebrauch von Odermeye rTOMedtzinal »
rt > / , <A» » 0 b-seiligt ,
ItfWÜ -WUiH .SS .'Zt
M mrn WWW V VrrWmW angewandt.Iw I »rntel ver«
P- f« e 8m Nachdeybla. «
L» bade« Ut allen«voL . Drogerien«. ParkümeUe »

Ia Danerwäsche
kauft man am besten an *
im entea und elaslgen |
Dauerwäsche - Spezial -Geschäft °

40 Kaiser - Strasse 40

Kinderwagen
Promenadewagen Klappwagen

kaufen Sie billig und gut im
Kinderwagen - nnd Korhwarenhan .

Schlitzenstr . 20 . Ecke Wilhelmstr .
Fernruf 1789 . <*u

Auf Allerheiligen 6734
Schwane Mftntel

Kostftme , Böcke , Kleider , Binsen
.auch für starke Frauen zn billigst . Preisen

Daniels Konlekflonshans
Tel .1846,Karlsruhe,Wilhelmstr 34,lTreppe
Billigst. BezugsqueiletarDamen -Kontekt 'on
KeineLadenspesen KeinePersonalspesen

Nui* 4 Taget
Samstag , 89 . Okt. bis einschließlich
Dienstag , 1. Nov. 1921 , Allerheiligen

10 miiiardio im
Sensationsschauspiel in 5 Akten .

stnr Herrlmpresario
Lustspiel in 3 Akt . v . Dr . Willi Wollt

Regie : Adoli Gärtner .
In der Hauptrolle : Ellen Richter .

Außerdem :

{Der moderne Knigge im Film
Eine ernste Angelegenheit in heiterm

Gewände ; 6849
. .sowie 2 Werbefilme

Auf jichleichwegeii !
Sch iebu ng !

Am Montag , 81 . Oktober 1921
Aus den Memoiren einer )

Filmschauspielerin
In der Hauptrolle : 1YA MABA
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